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Telegramme.
Erfurt, 16. Auguſt. Die vorjährige Ausſtellung hat einen

deſinikiven Fehlbetrag von 114 000 c. ergeben. 52 Prozent werden
von den Garanten eingezogen.

London, 16. Auguſt. Gutem Vernehmen nach wurde Lord
Wolſeley an Stelle des Herzogs von Cambridge zum Höchſt
kommandirenden der britiſchen Armee für 5 Jahre ernannt. Er tritt
den Poſten am 1. Oktober an.

Paris, 16. Auguſt. Der Gemeinderath der Stadt Nancy hat
einen Prozeß bei der Regierung gegen die Pariſer Weltausſtellung
von 1900 eingebracht. Die Weltausſtellung ſchädige erfahrungs-
mäßig den Handel der Provinzen, nütze der Induſtrie des Landes
gar nichts und bewirke nur einen unangenehmen Zuzug beſchäftigungs

loſer Arbeiter nach Paris. Gleichzeitig lähme die Weltausſtellung
für Jahre die franzöſiſche Politik, namentlich die auswärtige.

Sofia, 16. Auguſt. Bei dem geſtrigen Begräbniß des Depu-
tirten Gilanſcheffs äußerte ein Redner, Gilanſcheffs ſei an den Folgen
der Behandlung in ſeiner dreijährigen Haft unter Stambulow ge
ſtorben. Die erregte Volksmenge eilte zum Grabe Stambulows, das
von Gendarmen bewacht wurde, zertrümmerte die Rampe und zerriß
mehrere Kränze.

R

hZerſtörende und erhaltende
2 2Politik.

Es kann einem Zweifel kaum noch unterliegen, daß der nächſte
ſozialdemokratiſche Parteitag, der im Oktober in Breslau ſtattfinden
ſoll, den mit großem Geſchrei vorbereiteten und unter vielen Schwierig-
keiten zu Tage geförderten Entwurf des „Agrarprogramms“ ablehnen

wird. Der Sozialdemokratie könnte nun in der That nichts er
wünſchter ſein, als wenn der Entwurf mit ſeiner Ablehnung oder
mit ſeiner Zurückziehung einfach aus der Diskuſſion überhaupt ver

ſchwände. Dieſen Gefallen aber wollen wir Konſervativen den neu
modiſchen „Bauernfreunden“ nicht thun, ſondern im Gegentheil das
ſozialdemokratiſche Fiasko als ſolches wir das Agrarprogramm in
der Leipziger „Volkszeitung“ von einem hervorragenden „Genoſſen“
offen bezeichnet ſoviel wie möglich agitatoriſch ausnutzen.

Schon der Umſtand, daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung
überhaupt die Veröffentlichung des Sammelſuriums, das die mit
ſo großer Wichtigkeit niedergeſetzten Agrarkommiſſionen zuſammen
getragen haben, zu unternehmen gezwungen war, zeigt die Rath
und Hilfloſigkeit der „Genoſſen“ in der Weiterführung der Land
agitation. Wie die Sozialdemokratie den Arbeitern in ihrem
Progamm „zunächſt,“ alſo gewiſſermaßen im Uebergangsſtudium
allerlei verlockende Forderungen vorgaukelt, um die ſtädtiſchen
Arbeiter an ihr Banner zu feſſeln, ſo ſollte es auch den Landleuten
gegenüber geſchehen. Allein das Unternehmen war denn doch ſchwieriger
als die Programm-Reformer gedacht hatten. Den Landwirthen und
deren Arbeitern iſt eben nur zu helfen indem man das landwirth
ſchaftliche Gewerbe ſchützt. Ein ſolcher Schutz aber wiederſtreitet

den ſozialdemokratiſchen Prinzipien durchaus nicht die Erhaltung
des Bauernſtandes, ſondern ſein Ruin iſt die Hauptbedingung zur
Errichtung des Sozialiſtenſtaates.

Man könnte es füglich bedauern, daß das ſozialdemokratiſche
Agrarprogramm bloß Entwurf bleibt. Die „agrariſchen“ Forderungen
würden die Sozialdemokratie oft genug in arge Schwierigkeiten und

böſe Widerſprüche verwickelt haben. Darum iſt es auch ſehr be-
greiflich, daß die zielbewußten „Genoſſen“ offen und ohne Rückhalt
das Agrarprogramm bekämpfen, obwohl dieſe recht ſcharfen Kritilen
den unanfechtbaren Beweis liefern, daß die ganze „Arbeit“
der Agrarkommiſſionen nur auf Bauernfang berechnet war.
Sucht nun gleichwohl die „vermittelnde“ v. Vollmar'ſche Richtung
nach wie vor die ländlichen Kleinbeſitzer und die Landarbeiter durch
mannigfache Verſprechungen zu ködern, ſo darf bei der Gegenagitation

nur auf die Thatſache hingewieſen werden, daß faſt die geſammte
ſozialdemokratiſche Preſſe ſich als Gegnerin dieſer Verſprechungen zu

erkennen gegeben, daß ſie die im Sinne v. Vollmar's formulirten
agrariſchen Forderungen für „antiſozialiſtiſch,.“ ja dem „ſozial
revolutinären Charakter der Partei widerſprechend“ erklärt hat.

Selbſt „Genoſſe“ Bebel ſpricht ſich im „Vorwärts“ über das
Agrarprogramm u. a. dahin aus,

„für die Berathung des Entwurfs auf dem Parteitage ſei als maß-
gebend im Ag zu behalten daß die natürliche Entwickelung der
bürgerlichen Geſellſchaft dadurch nicht gehemmt oder in falſche
Bahnen gelenkt werde. Denn von dem Sichausleben der bürger-
lichen Geſellſchaft hänge der mehr oder weniger raſche Sieg des
Sozialismus ab.“

Das „Sichausleben“ oder vielmehr der Untergang der heutigen
Geſellſchaft würde aber ganz entſchieden gehemmt, wenn das land-
wirthſchaftliche Gewerbe wieder in Stand geſetzt würde, ſeinen Mann
zu nähren.

Die Sozialdemokratie kann demnach ihren Grundſätzen gemäß
niemals ernſthaft für die Konſervirung irgend einer der heutigen
Einrichtung eintreten ſie iſt lediglich eine z er ſtörende Partei.
Die Heuchelei, die in dem Agrarprogramm ihren Ausdruck gefunden
hat, wird durch nichts beſſer beleuchtet als durch ein Zitat, das die
ſozialdemokratiſche Magdeburger Volksſtimme“ aus Bebels „Haupt-
werk“, aus ſeinen Buche „Die Frau“, beibringt. Dort heißt es
über die Kleinbauern: „Wer die Rückſicht liebt, mag
an der Fortexiſtenz dieſer ſozialeu Schicht Genungthuung
empfinden, der menſchliche Fortſchritt bedingt, daß ſie verſchwindet.“
Dieſe dem Bauernſtande feindliche Geſinnung, die die ganze Sozial

oemokratie beherrſcht, hinderte aber nicht an der Aufſtellung von

„agrariſchen“ Forderungen, um den „Kleinbauern die Fortexiſtenz zu
ermöglichen“. Das iſt eine Heuchelei, die ſelbſt den „Genoſſen“ zu
arg wurde.

Iſt ſo das ſozialdemokratiſche „Agrarprogramm', nach dem Urtheil
von hervorragenden „Genoſſen“ „unſozialiſtiſch“, „dem ſozial-
revolutionären Charakter der Partei widerſprechend“ und
wie der „Sozialdemokrat“ hervorhebt, auch der Taktik der
ſozialdemokratiſchen Partei zuwiderlaufend, weil es eben
am letzten Ende nicht zerſtörend, ſondern erhaltend wirken würde,
ſo zeigt die Thatſache, daß die Sozialdemokratie offiziell alle
mancheſterlichen Aktionen aus denen der Landwirthſchaft wie dem
ſtädiſchen Mittelſtande ſchwerer Schaden erwachſen iſt lebhaft
unterſtützt hat, daß auch die Mancheſterpolitik nicht erhaltend, ſondern
zerſtörend wirken muß denn anderenfalls würde die ſozialdemokratiſche

Partei beiſpielsweiſe eine Mehrheit für die Handelsvertragspolitik zu
ermöglichen, ſich wohl gehütet haben.

Man macht den Konſervativen ſo gern den Vorwurf, ihre Be
ſtrebungen zu Gunſten der Landwirthſchaft und des gewerblichen

Mittelſtandes ſeien ſozialiſtiſch, d. h. für die Sozialdemokratie die
Wege ebnend. Das Fiasko des ſozialdemokratiſchen Agrarprogramms
hat bewieſen, daß einzig die konſervative wahrhaft
erhalten de Wirthſchaftspolitik unſer Vaterland aus
ſeinen Nöthen erretten kann. Die der ſozialdemokratiſchen Taktik
nicht zuwiderlaufende mancheſterliche „Weltmarkspolitik“ hat lange
genug zerſtörend gewirkt, indem ſie zwar einem ſehr kleinen Theile

der Bevölkerung zu großen Reichthümern verhalf aber den
ſtädtiſchen und ländlichen Mittelſtand und damit die Arbeiterſchaft
in ihrer Exiſtenz hinabgedrückt, alſo Bebels Forderung das „Sich
ausleben“ der bürgerlichen Geſellſchaft zu beſchleunigen erfüllt hat.
Indem die Konſervativen mit vollſter Energie und mit größter Be
harrlichkeit auf Wandel dringen und ihr Wirthſchaftsprogramm zur
Geltung bringen handeln ſie alſo nicht „ſozialiſtiſch“ ſondern im
wahrſten Sinne des Wortes „erhaltend“ und „unſozialiſtiſch“.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag in Begleitung des

Earl of Lonsdale mittels Sonderzuges nach Leith abgereiſt,
woſelbſt ſich Se. Majeſtät an Bord der „Hohenzollern“ be
giebt, um auf derſelben die Heimreiſe nach Deutſchland anzu
treten. Vor der Abreiſe beſchenkte Se. Majeſtät den Conſtable
von Weſtmoreland und Cumberland mit einer goldenen Uhr
und Kette und drückte demſelben Allerhöchſtſeine Befriedigung
aus über die gute Aufrechterhaltung der Ordnung während
der Zeit des Beſuches.

Von Schloß Dwaſiden treffen die jüngeren Kaiſerlichen
Kinder morgen hier ein, um ſich nach Wilhelmshöhe zu begeben.
Die beiden älteſten Kaiſerlichen Prinzen werden der Grundſteinlegung
am Sonntage beiwohnen und zu dieſem Zwecke am Sonnabend
Nachmittag im Neuen-Palais bei Potsdam eintreffen.

Generallientenaut v. Spitz dürfte, wie die „Voſſ. Ztg.“
hört, demnächſt aus ſeiner Stellung als Direktor des Departements
für das Jnvalidenweſen im. Kriegsminiſterium ſcheiden. Er iſt ſeit
1874 im Kriegsminiſterium thätig, ſeine jetzige Stellung bekleidet er
ſeit 1889. Es verlautet übrigens, daß für General v. Spitz noch
eine anderweitige Verwendung in Ausſicht genommen ſei.

Dem kommandirenden Admiral Knorr iſt der Orden
der franzöſiſchen Ehrenlegion verliehen worden.(Kapitän Knorr war bekanntlich im deutſch-frangöſſſchen Feld

zug Kommandant des Kanonenboot Meteor, der in den weſt-
indiſchen Gewäſſern mit dem franzöſiſchen Kanonenboot Bourget
ein ernſthaftes Renkontre zu beſtehen hatte, das ſicherlich zurEroberung des letzteren geſührt hätte, wenn nicht dem Meteor

im entſcheidenden Moment ein Maſt über Bord gezogen und
er ſo an der Verfolgung des fliehenden Feindes gehindert
wäre. Red.)

Das kaiſerliche Gouvernement in Dentſch- Oſtafrika hat die
Perlfiſcherei an der Küſte ſüdlich von Mikindani an den Araber
Hamed-benAli verpachtet.

Die r ptug welche am 2. Dezember d. J. ſtatt
finden wird, wird die ſechſte ſein, welche ſeit Wiedereinrichtung
des Deutſchen Reiches vorgenommen wird. Volkszählungen
ſind in den Deutſchen Staaten zwar ſchon früher veranſtaltet
worden, auf einigermaßen einheitlichen Grundlagen ſind ſie je-
doch erſt durchgeführt, ſeitdem der Zollverein eine wirthſchaft
liche Zuſammengehörigkeit zwiſchen den einzelnen Staaten ge
ſchaffen hatte. Und hier bewirkte auch ein wirthſchaft-
liches Bedürfniß die Einheitlichkeit der Zählung, nämlich
die Nothwendigkeit, gewiſſe ſür die Gemeinſamkeit einkommende
Abgaben nach der Bevölkerungszahl zu vertheilen. Dieſem Be
dürfniß entſprechend wurden alle drei Jahre Zählungen inner
halb des Zollvereins und zwar nach gleichmäßigen Grund-
ſätzen veranſtaltet. Die erſte gleichzeitige Volkszählung in allen
deutſchen Staaten hat jedoch erſt im Jahre 1867 ſtattgefunden.
Nach dieſer ſollte die nächſte im Jahre 1870 abgehalten werden,
der Krieg machte ſie jedoch unmöglich, ſie wurde auf das Jahr
1871 verſchoben. Von da ab haben alle fünf Jahre Volks
zählungen ſtattgehabt und zwar ſo, daß die erſte im Jahre
1875, die zweite 1880 u. ſ. w. in Angriff genommen wurden.
Gleich mit der Zählung von 1875 wurde eine Gewerbe-
zählung verbunden und damit der Verſuch zu einer gleich
eitigen Abhaltung beider gahtngegrten gemacht. Der Ver-och at ſi jedoch nicht bewährt. Man hat ſeitdem die Volks-

und Gewerbezählungen von einander getrennt gehalten. Als die
Volkszählung im Jahre 1890 vorbereitet wurde, tauchte wieder
der Gedanke ſie ähnlich derjenigen des Jahres 1875 mit
einer Gewerbezählung zu verbinden, es wurde auch ein dahin
gehender Antrag mit eingehender Begründung beim Bundes
rathe eingebracht, der Antrag wurde jedoch mit Rückſicht auf
die Schwierigkeiten welche eine ſolche gemeinſame Zählung
verurſacht hatte und wieder verurſachen würde, abgelehnt. Auch

in dieſem Jahre wird die Volkszählung geſondert vorgenomme
werden.

Zur Börſenreform. Bekanntlich gehört es zu den
e hren der Freihändler und ihrer Gönner vom grünen

iſch, daß für die Börſenpreiſe ſelbſt nur ganz große Geſichts
punkte maßgebend ſeien und der Preis ſich nach Angebot und
Nachfrage 2c. 2c. regele! Da bringt nun der „Berl. Börſ.
Co u einen hübſchen Beleg zu dieſer Theorie. Er ſchreibt

nämlich

„Eine Dampferladung von Roggen, welche auf September
Oktober-Abladung von Südrußland für den hieſigen Platz erworben
war, iſt heute nach Antwerpen weiterverkauft worden. Der Schluß
der heutigen Getreidebörſe war in Folge deſſen recht feſt.

Alſo eine einzige Dampferladung Roggen, welche angeblich
nicht nach Deutſchland kommt, macht ſogleich die große
Berliner Weltbörſe, deren Spekulanten das Wohl und
Wehe der Werthe des Landes in der Hand haben,
„feſt“ Sehr ſchön! ie nun aber umgekehrt: wenn
„abgeſchobener“ Roggen die Preiſe anziehen läßt, läßt
da nicht auf Hamburg, Berlin 2c. „ſchwimmender“, ja
ſelbſt nur gekabelter oder gar ſelbſt blos „geſixter“ ſie
fallen? Und Angeſichts dieſer Zuſtände unternimmt es die
Regierung, einen Börſenreform-Entwurf vorzulegen, den
jeder Kundige als ganz ungenügend anſehen muß! Keineraſt von all den Vorſchlägen, die geeignet wären, dem ge

künſtelten Preisdruck der „Baiſſiers“ im Termingeſchäftwenigſtens einigermaßen ein Tarot u biegen, hat Au hwe
gefunden, alles iſt unter den ich ln Dafür will,

und es wird nun dies aus beſter Quelle mitgetheilt
die e aber etwas anderes bringen nämlich einen Ge-
ſetzentwurf, durch den alles „gemeinſchädliche“ Getreide von
der Einfuhr ausgeſchloſſen ſein ſoll! Ob die Väter dieſes
Gedankens wohl thatſächlich geglaubt haben, mit einem ſolchen
Vorſchlage ſeitens der des Handels und der Börſe Kundigen
wirklich ernſt genommen zu werden

Im Staatsanzeiger iſt die Königliche Verordnung ver
öffentlicht, welche die Errichtung von Landwirthſchaftskamm ern
in den Provinzen Oſt und Weſfpreußen, Pommern, Brandenburg,
Poſen, Schleſien, Sachſen und Schleswig-Holſtein, ſowie in den
Regierungsbezirken Kaſſel und Wiesbaden verordnet. Die Satzungen,
welche für jede einzelne Kammer gleichfalls veröffentlicht werden, be
ſtimmen als Sitz der Kammer zumeiſt die Provinzial bezw. die Bezirks
Hauptſtädte, für Sachſen iſt der Sitz jedoch Halle a. S., fürSchleswig-Holſtein Kiel. Jm Uebrigen iel men die Satzungen in den

meiſten Punkten überein. Wählbar zu ſtimmberechtigten Mitgliedern
ſind für alle Landwirthſchaftskammern unter den in S 5 des Geſetzes
über die Landwirthſchaftskammer bezeichneten Vorausſetzungen die
Eigenthümer, Nutznießer und Pächter land oder forſtwirthſchaftlich
genutzter Grundſtücke, deren Grundbeſitz oder Pachtung im Bezirke
der Landwirthſchaftskammer zu einem Grundſteuer-Reinertrage von
20, 25, 30, 35, 40 oder 50 Thalern oder mehr oder für den Fall
rein forſtwirthſchaftlicher Benutzung zu einem jährlichen Grundſteuer
Reinertrage von mindeſtens 50 Thalern veranlagt iſt, ſowie die im
S 6 Ziff. 2 des Geſetzes bezeichneten Perſonen.

Jn Sachen der Ermordung des Leipziger Kauf-
manns Rockſtroh erfährt das „Leipz. Tagebl.“, daß vom
Reichskanzleramt durch das ſächſiſche Miniſterium des Aus-
wärtigen Erhebungen über die Entſchädigungsanſprüche
der durch den Tod Rockſtroh's geſchädigten Leipziger Firma
veranlaßt worden ſind. Für entgangenen Gewinn und Pro-
viſionen iſt von der Firma dem Vernehmen nach eine Summe
von über 30 000 Mark in Rechnung geſetzt und in einer Weiſe
begründet, die dem Auswärtigen Amt nicht ſtichhaltig erſchien

Das „Berl. Dagebl.“ beſpricht eine m „offiziöſe
Mittheilung aus dem Kultusminiſterium“, nach der dieſes
wegen „Arbeitsüberhäufung“ an eine Trennung der Unter
richts Verwaltung von dem Kultusminiſterium denke.
Natürlich erfüllt dieſe Meldung das freiſinnige Blatt mit
freudiger Hoffnung ſei es doch ein dringendes Bedürfniß, die
Schule von der Kirche bis in die unterſten Jnſtanzen zu trennen.
Allerdings zweifelt das „Berl. Tagebl.“ ſelbſt daran, daß dieſe
Hoffnung ſich ſo bald erfüllen werde. Daran thut, ſo bemerkt
hierzu die Kreuzztg., das Blatt gut:

Hat doch der jetzige Kultus-Miniſter ſelbſt im Abgeordnetenhauſe
ſolche Scheidung ſeines Reſſorts entſchieden abgelehnt. Wir ſind
über die Abſichten des Miniſters Dr. Boſſe nicht unterrichtet,
könnten uns aber wohl denken, daß im Kultusminiſterium mit der
Zeit organiſche Veränderungen eintreten, die zu einer weiter gehen
den Gliederung in einzelne ſelbſtſtändigere Abtheilungen, wie ſie
z. B. im Kriegsminiſterium beſteht, führen. Damit könnte auch
der nicht unberechtigte Wunſch vieler Kreiſe erfüllt werden, den
techniſchen Räthen eine ſelbſtſtändigere Stellung als bisher ein
zuräumen. Aber das find, wie geſagt, Jdeen, von denen wir nicht
wiſſen, ob und wie weit ſie im Kultusminiſterium getheilt wer

Jn der Nummer des „Vorwärts“ vom 4. u d. J-
war unter der eregg „Jm Jubeljahr von Dentſch
lands Einigung folgendes zu leſen:

„Patriotiſche Kapitaliſten beabſichtigen, in inniger, aufr ichtiger
Liebe zu dieſem Staate, den heiligen Sedan diesmal ganz be-
ſonders umfaſſend zu begehen. Sie wollen, wie aus ihren Organen
herauszuleſen, möglichſt unter „Kontraktbruch“, wie ſie es bei der
Maifeier nennen, und unter Einbehaltung des Arbeitslohnes für
dieſen Tag, ihre Arbeiter in mordspatriotiſche Feier hineinpeitſchen,
damit dem erhabenen Gedenktage des großen Schlachtens auf keinen
Fall der volksthümliche Charakter fehle. Wo iſt der Mann unter
dem deutſchen Induſtrieproletariat, der ſolcher frechen Bethätigun
des Mordspatriotismus nicht hohnlachend und mit Ekel erfüll

egenüberſtände? Wo iſt der Hanswurſt unter den Ausgebeuteten,ßer ſich, ohne Ingrimm im Herzen, durch Betheiligung an ſolcher

Feier entehrte? Welcher klaſſenbewußte Arbeiter in deutſchen
Landen reichte im Anblick des mordpatriotiſchen Geheuls nicht mit
doppelter Jnnigkeit ſeinen franzöſiſchen Brüdern und Leidensge
fährten die Hand, eingedenk der erzenen Loſungsworte, vor denen
die Bourgeoiſie der ganzen Welt erblaßt, als vor einem Menetekel
Proletarier aller Länder vereinigt Euch

Das war, wie geſagt, am Morgen des 4. Auguſt im
Centralorgan der deutſchen Sozialdemokraten zu leſen. An
demſelben 4. Auguſt feierte Deutſchland das Gedächtniß dev

a



83 der vom Herrn Liebknecht geleiteten
e n an dieſer Gedächtnißfeier noch beſonders dadurch
rleidet, daß ihnen der Ausfall eines
r 423 ſa September in Ausſicht geſtellt wurde. „Patriotiſche
p e ten

a

98 großen v aus dem Jubeljahr ſeiner Einigung. Den

n“ ſollten dieſe Benachtheiligung der Arbeiter
wie Herr Liebknecht beſtimmt meldete, „beabſich

gen“. Natürlich hatte er. aus den Organen
Fieſer „patriotiſchen Kapitaliſten“ überhaupt nichts dergleichen
Herausgeleſen, ſondern die ganze Geſchichte aus dem hohlen

inger geſogen. Thatſächlich war am 4. Auguſt für den
September noch nirgends etwas Näheres angeordnet. Wohl

aber geſchieht dies jetzt, und zwar lautet die erſte Meldung, der
wir darüber begegnen, und die in unſerer geſtrigen Abendaus-
gabe enthalten iſt, folgendermaßen

„Der Vorſtand des Vereins der Induſtriellen des Regierungs
bezirks Köln beſchloß, den Arbeitern, die 1870 am Kriege theil-
nahmen, den Sedantag unter Vergütung des vollen Tagelohnes
ganz freizugeben, der übrigen Arbeiterſchaft von 4 Uhr Nachmittags
an ebenfalls ohne Lohnabzug.“

à,

Eugland.
Jn der Thronrede,

welche geſtern im Parlament verleſen wurde, heißt es: Die Mit
theilungen, welche ich von den fremden Mächte erhalte, verſichern
mich des fortgeſetzten Wohlwollens der Mächte. Ich bin glücklich,
ſagen zu können, daß keine internationalen Komplikationen irgendwo
entſtanden ſind, welche dazu angethan ſind, den europäiſchen Frieden
S gefährden. Der Krieg, welcher bei Eröffnung der letzten

eſſton zwiſchen China und Japan beſtand, iſt durch einen
ieden, welcher, wie ich hoffe, dauernd ſein wird, zum
bſchluß gebracht. Ich habe ſtrikte Neutralität ſern des Krieges

beobachtet und bezüglich desſelben keine Aktion ergriffen, außer ſolcher,
welche mir der Beendigung der Feindſeligkeiten günſtig erſchien. Die
Königin bedauert tief die höchſt abſcheulichen Gewaltthätigkeiten gegen die
engl. Miſſionare in der Provinz Fukien. In Folge der auf Anordnung der
Königin an die chineſiſche Regierung gerichteten ernſten Vorſtellungen
werden thatkräftige Maßregeln, welche ſich hoffentlich wirkſam er
weiſen, zur Beſtrafung der Mörder und aller für die Verbrechen
irgendwie verantwortlichen Perſonen getroffen. Jn den armeniſchen
Diſtrikten der aſiatiſchen Türkei ſind neue Unruhen ausgebrochen und
von Gräuelthaten begleitet geweſen, welche die Entrüſtung der chriſt
lichen Völker Europas und insbeſondere diejenige meines
Volkes erregt haben. Mein Botſchafter und die Botſchafter
des Kaiſers von Ruß land und der franzöſiſchen Republik
haben gemeinſchaftlich der Regierung des Sultans Reformen
oorgeſchlagen, welche nach ihrer Meinung nothwendig die
Wiederholung beſtändiger Unruhe verhindern. Dieſe Vorſchläge
werden jetzt von dem Sultan erwogen und ich erwarte ſehnlich den
Beſchluß des Letzteren. Die Königin erklärt ſchließlich, angeſichts der
vorgerückten Jahreszeit würde es wahrſcheinlich für angemeſſener be-
funden werden, die Berathung irgend welcher wichtiger Geſetzent
würfe, ausgenommen derjenigen, betreffend die Verwaltungskoſten
des Jahres, auf eine andere Seſſion zu verſchieben.

Spanien.
Entweder oder.

In der Pariſer ſpaniſchen Colonie iſt die Nachricht aus Cuba
eingetroffen, daß Marſchall Campos den Oberbefehl niederlegen wolle
und der ſpaniſchen Regierung den Rath ertheile, Eubas Unabhängig-
keit anzuerkennen, wenn ſie ihm nicht ſofort noch hunderttauſend
Mann ſchicken könne.

Ans Nah und Fern.
Verhafteter Nihiliſt. Jn Breslau wurde geſtern Abend, dem
G. A.“ zufolge, auf Veranlaſſung der Warſchauer Polizei einHühiliſt, Namens Casprzak, verhaftet. Bei der L eitig ſtattgefundenen Hausſuchung wurde eine Menge von hriten beſchlag

nahmt. Casprzak iſt im Jahre 1887 aus dem Gefängniß zu Poſen
ausgebrochen, ohne daß es bisher gelungen war, ſeiner habhaft zu
werden.

Jn Marinekreiſen verlautet ein Gerücht von einer Keſſel
avarie des Kreuzers „Gefion“. Derſelbe iſt bekanntlich das Begleit

a 27 Kaiſeryacht „Hohenzollern“. Näheres ließ ſich bis jetzt nicht
eſtſtellen.

„Erſtochen. Ein 17jähriger Burſche, Namens Volz, hat in
Mundenheim bei Ludwigshafen den 72 jährigen Bürgermeiſter von
Roedesheim aus Rache, weil er über den Erſteren eine kleine Polizei
ſtrafe verhängt hatte, erſtochen.

Zu der Höllenmaſchinen-Affäre wird gemeldet, daß das
Aktenmaterial der Staatsanwaltſchaft eingereicht iſt und daß man
in maßgebenden Kreiſen bei der Anſicht beharre, daß eine anarchiſtiſche
Demonſtration in Scene geſetzt werden ſollte.

Eine hochherzige Herr Form er enrgeth Otto
Müller, Jnhaber der Firma Otto Müller u. Co. in Görlitz, mecha
niſche Färberei, Weberei und AppreturAnſtalt, ſchenkte der Stadt
Görlitz zu Stiftungszwecken fünftauſend Mark in Werthpapieren.

Jn der Badewanne ertrunken. Der reiche Amerikaner Mac
Murtry iſt in einem Hotel in der Rue Tronchet zu Paris, wo er
wohnte, während des Bades vermuthlich in Folge plötzlich ein
getretenen Uebelbefindens in der Badewanne ertrunken.

Vier Menſchen verbrannt. Ein alleinſtehendes Haus in
Zdunska Wola brannte in einer der letzten Nächte nieder. Von den
Bewghner konnten vier Perſonen, die im oberen Geſchoß ſchliefen,
nicht mehr gerettet werden. Man fand die verkohlten Leichen unter
den Trümmern. Wahrſcheinlich liegt Brandſtiftung vor.

Die Digmanten der Prinzeſſin Soltikow. Aus London
wird gemeldet: In der Themſe wurde geſtern durch einen Lichtermann
eine Handtaſche gefunden, in welcher ſich die Diamanten und
Pretiöſen, ſowie die Banknoten befanden, welche vor einem Jahre
mittelſt Einbruchs aus der Villa der Prinzeſſin Soltikow „Beech-
wood“ geſtohlen wurden. Der Werth des Fundes beträgt über
800 000

Erinuerungsfeier. Geſtern fand auf den weſtlichen Schlacht
jeldern von St. Privat, Gravelotte, Vionville, Mars la Tour die
Schmückung der Gräber der gefallenen Krieger durch ſämmtliche
deutſchen Vereine aus Metz ſtatt. Heute früh macht die geſammte
Metzer Garniſon bei Vionville große Gefechtsübung. Nach derſelben
findet vor dem Kommandeur des XVI. Armeekorps, General der
Kavallerie, Grafen von Haeſeler Parade ſtatt.

Kaſernenbraund. Dem Niederſchleſiſchen Anzeiger zufolge
ſtiegen in der zweiten Stunde der verfloſſenen Racht in Glogau von
der Brückenkopf-Kaſerne mächtige Feuergarben zum Himmel auf. Die
geſammte Garniſon wurde alarmirt und rückte nach dem Brandplatze
ab. Nach mehrſtündigem angeſitrengten Kampfe gelang es, das ge
waltige Feuer ſoweit zu dämpfen, daß gegen Morgen der größte
Theil der Mannſchaft in die Kaſerne abrücken konnte. Zwei Mon-
tirungskammern ſind vollſtändig, eine dritte iſt faſt völlig abgebrannt.
Das gerettete Material hat zum Theil beträchtlichen Schaden durch
Waſſer u. ſ. w. erlitten. Auf der linken Seite der Brücke war das
Feuer bereits durch das Gewölbe in die Kaſernenräume gedrungen,
doch gelang es, ein weiteres Umſichgreifen zu verhüten.

Vom J zermalmt. Ein Perſonenzug der Jſarthalbahnüberfuhr bei Solln ein zweiſpänniges Sanvſuhrwert. Die Maſchine

ſchnitt den Wagen mitten durch. Der Knecht und ein Knabe wurden
vom Wagen geſchleudert, wobei der erſtere ſchen Verletzungen er
litt. Auch ein Pferd wurde getödtet. Das Unglück geſchah, weil
eine Barridre nicht geſchloſſen war.

Eine Rabentochler. Mit der Verurtheilung der Marquiſe de
Galliffet, der Frau des bekannten Generals de Galliffet, zur Zahlung
von monatlich 500 Francs Alimente an ihre Mutter hat ein ſozialer
Tr ſeinen Abſchluß gefunden. Die Marquiſe de Galliſſett
ſt die Tochter des verſtorbenen ſehr reichen Banquier Lafitte. Sie

arteizeitung wurde

Minuten über den Wogen hielt

hat eine Revenue von 80 bis 100 000 Fr. P Mutter, ehemals
auch reich, iſt in den letzten Jahren durch Verluſte verarmt, ſo daß
ſie der r zur Laſt zu fallen drohte. Alle ihre Bitten an
die Tochter um Unterſtützung blieben erfolglos ſchließlich wurde ſie
klagbar, und jetzt iſt die Marquiſe de Galliffet zur Zahlung von
Alimenten verurtheilt worden.

Diphtheritis Epidemie in Rußland. Jn den ruſſiſchen
Gouvernements Niſchij-Nowgorod, Kaſan, Simbirsk, Sſaratow,
Wiatka, Perm, Ufa, Penſa, Woroneſch, Tamba und in dem Gebiete
des Don ſind in Folge der dort bereits ſeit Jahren herrſchenden
DiphtheritisEpidemie in einzelnen Dörfern ſämmtliche Kinder
und auch ganze Familien ausgeſtorben. ßVerkracht iſt abermals eine ſo n ch eGründung, das „Konfektionehaus A. Täterow“ in Berlin,
Oranienſtraße 173. Die Genoſſenſchaftsſchneiderei, die von zwei
Führern der Schneider- Lohnbewegung Täterow und Pfeifer, vor
noch nicht zwei Jahren ins Leben gerufen worden war, hatte es ſich
zur Aufgabe geſetzt, nicht nur billiger, als andere Geſchäfte zu pro
duziren, ſondern ſie ſollte auch eine Muſter-Betriebswerfſtätte ſein.
Das Geſchäft hat ſich nicht halten können, und iſt vom Amtsgericht
I der Konkurs darüber verhängt worden. Täterow, der Firmenin-
Wert war ſeiner Zeit Reichtagskandidat für den erſten Berliner

ahlkreis.
Ein Blutbad auf hoher See. Jn Marſeille iſt dieſer

Tage der italieniſche Dreimaſter „Giuſeppe Capadona“ aus Neapel
mit einer Bretterladung eingetroffen, an deſſen Bord ſich während
der Ueberfahrt ein furchtbares Drama abſpielte. In der Nacht
um 18. Juli, als alle Welt ſchlief, hallten plötzlich Schreie des
ntſetzens und Todesröcheln auf dem Deck wieder. Ein Matroſe, ein

Neger von den Philippinen, Pablo Oryon, hatte ſich an einen der
wa.hthabenden Matroſen herangeſchlichen und ihn erdolcht. Das un
glückliche Opfer war ein gewiſſer Scoto Di Faſano, der mitten
in's Herz getroffen ſeinen Geiſt aushauchte, ohne einen Laut auszu
ſtoßen. Der Mörder hatte von dem erſten Moment der Beſtürzung
Nutzen gezogen und war in die Kabine des Deckoffiziers Fatale Pas
uale geeilt; auch dieſen ſtreckte er mit einem Dolchſtiche todt nieder.

an ſuchte fich jetzt des Mannes zu bemächtigen der ſich wie toll
geberdete und noch einen Paſſagier, Namens Maggiore Catello,
und einen Matroſen Giordano Alfonſo ſchwer verwundete. Nach
dieſen Mordthatey flüchtete ſich Pablo in die Taue des Maſtes.
Ein Matroſe erbot ſich ihn niederzuſchießen aber der Kapitän wider
ſetzte ſich dieſem Vorhaben er ordnete an, man ſollte warten,
bis Pablo ſelbſt herabſtiege. Der Mörder verblieb auf der luftigen
Höhe volle 24 Stunden. Endlich ſtieg er mit einem Meſſer in der
Hand auf das Verdeck herab, um zu trinken, in der Hoffnung, die
Wachſamkeit der Mannſchaft zu täuſchen. Aber er wurde ſofort um
ringt und übel zugerichtet, da die Wuth der Mannſchaft gegen
ihn auf's Aeußerſte geſtiegen war. Schließlich warf er ſich in's Meer
und das Schiff entfecnte ſich, während Pablo ſich noch ein

bis dieſe ihn verſchlangen. Es
nicht bekannt, was den Neger zu dieſen Verbrechen veranlaßt
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Ertrunken. Als geſtern in Kiel bei Beginn der Mittagspauſe
die Arbeiter der Germaniawerft von einem rin an Land
gingen, brach die Laufbrücke und die gerade auf der Brücke befind

Arbeiter ſtürzten ins Waſſer. Bis jetzt wurden 8 Todte
geza

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Entdecker der Sonnenflecken. Im Herbſte d. J. wird

in Oſteel, einem kleinen Orte in Oſtfriesland, ein Denkmal er
richtet werden zur Erinnerung an die Entdecker der Sonnenflecken,
David und Johann Fabricius, zu deſſen Verwirklichung
ganz Oſtfriesland beigeſteuert hat. Als Aufſtellungspkatz wurde der
Platz auf dem Friedhofe gewählt, an dem man vor neun Jahren
das Grab des älteren Fabricius auffand. David Fabricius, der
Paſtor in Oſteel war, wurde 1617 von einem Torfgräber Namens
Frerik Hojer, den er von der Kanzel des Gänſediebſtahls bezichtigte,
mit einem „Upläger“, einem beim Stechen des Torfes verwendeten
Spaten, erſchlagen. Von dem tragiſchen Ende des berühmten
Aſtronomen giebt der noch vorhandene Grabſtein Kenntniß, den man,
um ihn vor der Verwitterung zu bewahren, in die Kirche eingemauert
hat. Er trägt die Worte „Anno 1670 is de würdige und de wohl-
geleerde Heer David Fabricins Pastor und Astronomius tho Osteel
van eene geheete Frerik Hojer jammerliken vermoordet int 53 Jar
gines olders.“ Das von dem Bildhauer Oskar Raſſau aus
Dresden hergeſtellte Denkmal beſteht aus einer in weißem
ſchleſiſchen Stein in anderthalbfacher Lebensgröße ausgeführten Statue
der Aſtronomie. Jn ſitzender Stellung mit ſcharf gegen den Himmel

erichteten Blick, trägt die Figur in dem entblößten rechten Arm eind in dem linken eine Tafel mit dem in Relief dargeſtellten
ilde der Sonne mit ihren Strahlungen und Flecken.

Perſonalnachrichten.
Am Schullehrer Seminar zu Prenzlau iſt der Lehrer Buſſe

aus Seehauſen als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt. Wick
feld t, Zeug Lt. von der 4. Art. Depot Jnſp., zur Art. Werkſtatt
Deutz verſetzt. Dem Kaſernenwärter a. D. Friedrich e Mermant
zu Weißenfels, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Jagd und Sport.
Rennen zu Budapeſt. Don nerstag, den 15. Auguſt.

St. Stefans-Preis. Preis 60000 Kronen. Diſt. ca. 1800
Meter. 1. Hrn. N. v. Szemeres Eltoli, 2. Bar. S. Uechtritzs Jgnacz,
3. Desſelben Kozma. 6 Pferde liefen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
eb. Zörbig, 15. Auguſt. (Ein Unfall), der e Land

wirth zur Warnung dienen mag, hat ſich geſtern auf dem Reichertſchen
Gute im benachbarten Dorſe Grötz ereignet. Mehrere Perſonen,
darunter die Ehefrau des Handarbeiters Berger, waren mit Ge
treidedruſch mittelſt Göpelmaſchine beſchäftigt, als plötzlich die B.,
die dem Getriebe zu nahe gekommen war, mit den Kleidern erfaßt
und mehrere Male herumgeſchleudert wurde die Bedauernswerthe,
die Mutter von 7 noch unerzogenen Kindern iſt, erlitt dadurch ſo
ſchwere Verletzungen am r Körper, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt werden muß. Sie wurde ſogleich, nachdem ihr ärztlicher
e v Nothverband angelegt, in das Krankenhaus nach Bitterfeld
ge

Wernigerode, 15. Auguſt. Verſchwunden. Ernte
ausſichten.) Ein ſonderbarer Fall hat ſich hier zugetragen.
h Mittwoch, den 7. d. Mts., kam der Maurer und Landbe-
ſitzer Heinrich Dietrich aus Ludwigsluſt bei Stolp zu ſeinem Sohn,
der bei einem hieſigen Bäcker in der Lehre iſt. Am nächſten Tage
ging Dietrich wieder fort und ſeitdem fehlt jede Spur von ihm. Er
iſt 56 Jahre alt und war, als er fortging, nur mit Hoſe,
Weſte und Unterziehjacke bekleidet; ſein Jacket hatte er in der
Wohnung zurückgelaſſen. Ob ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt, oder
ob er das Opfer eines Verbrechens geworden iſt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden, die hieſige Polizei ſchreibt eine Belohnung von
20 aus für den, der über den Verbleib des Verſchwundenen Aus
kunft geben kann und bemerkt dabei, daß dieſer nach Angabe ſeines
Schwiegerſohnes ein Sparkaſſenbuch über 3000 aus-
eſtellt von der Sparkaſſe in Stolp, und einen
auſendmarkſchein bei ſich e Seit drei Wochen iſt

kaum ein Tag ohne Regen vorbeigegangen. Die Erntearbeitenhaben ſich in Folge deſſen außerordentlich verzögert. Das Mähen

mußte wegen des Regens häufig unterbrochen werden und gin
deshalb nur langſam von ſtatten, ſo daß Roggen und n viel
fach auf dem Halme überreif geworden ſind. Aber auch Roggen,
welcher bereits vor 14 Tagen gemäht wurde, ſteht noch immer aufdem Felde, und die Stiegen haben durch die viele Näſſe ein ſchwärz

liches Ausſehen erhalten. In der feuchtwarmen Luft iſt das Korn
hier und da dem Vernehmen nach ſchon ausgewachſen, Auch vie

mit ſei

Kartoffeln, welche eine ſehr reiche Ernte verſprachen, beginnen unter
der Näſſe zu leiden.

Aſchersleben, 15. Auguſt. (Eine Obſtausſtellung)
wird von dem hieſigen Obſtbauverein im Herbſt veranſtaltet werden.
Es wurde beſchloſſen, die gleichen Sorten aller Ausſteller immer zu
einer Gruppe zu vereinigen. Mit der Ausſtellung wird ein Obſtmarkt
verbunden, ſo daß die Beſucher gleich nach den ausgeſtellten Probep
oder das Obſt ſelbſt kaufen können.

Magdeburg, 15. Auguſt. Neues Pfarrhaus für
die Domgeiſtlichen. Reichsfechtſchule. Für die
Domgeiſtlichen wird ein neues Pfarrhaus gebaut und bald in An
griff un werden. Schon im Herbſt ſoll das Gebäude nach
den Abmachungen bis zur Sockelhöhe gediehen ſein. Das alte Pfarr
haus geht nach Fertigſtellung des neuen in den Beſitz der Stadt über
und wird abgebrochen werden, ſo daß der Dom nach der Südweſt
ſeite freigelegt iſt. Der freie Platz, der entſtehen wird, ſoll durch

ärtneriſche Anlagen verſchönt werden. Jn der letzten Sitzung derS erfechtſchule wurde das Geſammtkergebniß der Sammlungen

der Deutſchen Reichsfechtſchule auf 1229 036,59 angegeben, wo
von 107 011,99 als verfügbare Beſtände vorhanden ſind. Die
Erweiterung einer Hypothek von 15 500 wurde genehmigt.

Zahna, 15. Auguſt. (Der Hundepark der Firma
Cäſar und Minkain Wittenberg) hatte ſich dieſer Tage
hohen Beſuches zu erfreuen. Am Montag nahm Großfürſt Peter
von Rußland, im ſtrengſten incognito reiſend, die Hundeausſtellung
des Herrn Friedrich in Augenſchein. Noch an demſelben Tage
traf auch Se. Excellenz Nessir ed Dowlet, Hausminiſter des Schah von
Perſien aus Teheran zur Auswahl von Jagdhunden für ſeinen Kaiſer-
lichen Herrn dort ein. Letzterer kam auch in unſeren Ort ſelbſt und
ließ ſich durch den Jäger des Herrn Friedrich mehrere Hunde vor
führen. Beide Herren waren ſichtlich erfreut über das Geſehene und
äußerten ihre Anerkennung über die Reichhaltigkeit der Ausſtellung
und über die Vortrefflichkeit mancher Exemplare. Geſtern ſtattete
auch der Prinz von Hohenzollern mit Gefolge dem Hundeparke einen
Beſuch ab und gab beim Scheiden dem Verwalter Müller ſeine Be
friedigung und ſeinen Dank kund.

S Erfurt, 15. Aüguſt. (Die vor jährige Ausſtellung)
ergibt nach der heute Plploſegen definitiven Abrechnung einen Fehl-
betrag von 114000 Mk. Von den Zeichnern des Garantiefonds
ger 52 der gezeicheten Summe eingezogen. Das iſt ein Ge
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Cöthen, 15. Auguſt. (Unſitte. Militäriſche
Uebungen.) Eine Unſitte hat ſich hier in letzter Zeit inſofern
recht bemerkbar gemacht, als bei Hochzeiten das Poltern vor den
Häuſern in einem ſolchen Maße ausartete, daß nicht nur Beſchädig.
e der betreffenden Häuſer vorkommen, ſondern auch die Straßen
paſſanten Gefahr laufen von umherfliegenden Glasſcherben u. ſ. w.
verletzt zu werden. Dieſer 2777 wurde nun, wie die „C. Ztg.“ mit-
theilt, eine Perſon wegen groben Unfugs beim Poltern in Strafe
enommen. 89 S 61 der 1 für die Stadtöthen iſt das Poltern vor den Häuſern und in den Straßen über-

haupt verboten, die Polizei hat jedoch meiſtens, wenn die Sache in
ihren Grenzen blieb, ein Auge zugedrückt. Wenn aber derartige Aus-
chreitungen, wie in jüngſter Zeit, weiter vorkommen, müßten die
eamten natürlich in allen Fällen energiſch a S

Seitens mehrerer Bataillone des Anhaltiſchen Jnfanterie-Regiments
(Deſſau und Zerbſt) finden in der Gegend von Aken, Kleinzerbſt und
Oſternienburg Gefechts Uebungen ſtatt. Dieſelben ſollen am nächſten
Sonnabend vor ſich 4

eimar, 15. Auguſt. (Jur Enthüllung der Hummel-
Büſte), welche in den Anlagen, gegenüber dem Sophienſtift auf
geſtellt iſt, war der geſtrige Tag auserſehen worden, an welchem der
Sohn des berühmten Tonkünſtlers, der gefeierte Landſchaftsmaler
Prof. Karl Hummel ſeine goldene Hochzeit feierte. Eingefunden hatten
ſich die Vertreter des Großherzogl. Staatsminiſteriums, der Kunſt-
anſtalten und der ſtädtiſchen Behörden, ferner war Prof. Karl Hummel

ner Gattin und ſeinen ſämmtlichen Angehörigen von hier
und auswärts erſchienen. Zur Einleitung wurde von Damen und
Herren, itgliedern der Großherzogl Muſikſchule, im ge-
miſchten Chor Hummels Kompofition „Beſtändiges“, nach einem
Text von Goethe, unter Leitung des Hofmuſikus Gutheil vorgetragen.

ierauf ſprach en Neuffer ein von Profeſſor Dr. Schreyer
chulpforta verfaßtes W r Dieſem folgte eine Anſprache des

GeneralIntendanten von Vignau. Nachdem dann die Hülle ge
fallen war, die Büſte, welche ſich über zwei Granitſtufen auf
einem SandſteinPoſtament erhebt, Siznmih ſprechend ähnliches

orträt. Herr General-Jntendant v. Vignau übergab nünmehr das
nkmal dem Großherzogl. Hofmarſchallamt, empfahl es dem Schutze

der Stadt und ſchloß die Anſprache mit einem Hoch auf ſeine König-
liche Hoheit den Großherzog, als den Schirmherrn der echten Kunſt
und der wahren Künſtler. Hierauf legte Herr Kammermuſikus Nagel
im Auftrag der Großherzoglichen Hofkapelle einen prächtigen Lorbeer
kranz am Fuße des Denkmals nieder, deſſen Widmungsſchleife die
Worte trug

„Dem Andenken
des großen Meiſters

und des hoch n Menſchen
Die Großherzogl. Hofkapelle.“

Herr T Sältzer übernahm das auf kronfiskaliſchem
Areal errichtete Denkmal im Auftrage des Großherzoglichen Hof
marſchallamts, empfahl es dem Schutze der ſtädtiſchen Behörden
und der Weimariſchen Bürgerſchaft, damit es lange Jahre als ein
ſichtbares Zeichen der hohen Verehrung gelte, welche für den ver
ewigten Künſtler in unſerer Stadt dauernd fortlebe. Zum Schluß
rg die r ofkapelle unter Leitung des Herrn Hof-
muſikus Gutheil dieſelbe Szene von Thiard-Laforeſt vor, welche bei
der Enthüllung des Hummel Denkmals zu Preßburg zu Gehör ge
bracht worden iſt.

Altenburg, 15. Auguſt. (Jum General-Super-
inte denten) des Herzogthums wurde Superintendent Lohoff
ernannt.

Leipzig, 15. Auguſt. (Die Bienenwirthe), d. h. die
Theilnehmer an der vierzigſten Wanderverſammlung
deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienen-
wirthe beſichtigten geſtern unter der Führung des Regierungsbau-
meiſters Hoffmann den Reichsgerichtsneubau. Nachmittags und Abends
kehrten die meiſten der auswärtigen Theilnehmer wieder in ihre
Heimath zurück. Die Ausſtellung, die erſt kommenden Sonntag
geſchloſſen wird, iſt andauernd recht gut beſucht geweſen, ein neuer
Beweis dafür, wie weite Jntereſſentenkreiſe die Bienenwirthſchaft
betreiben.

Dresden, 15. Auguſt. (Der Bürgerausſchuß für
patriotiſche Kundgebungeny) erläßt einen Aufruf an alle
Kreiſe der Reſidenz. „Unſer Volk“, heißt es in dem Aufruf, „ſtehi
mitten in den Tagen der Vierteljahrhundertfeier von Deutſchlands
großer gewaltiger Zeit. Jeder Tag erinnert uns an die Heldenthaten
unſerer Väter und Brüder, die auf fränkiſchen Gefilden das deutſche
Reich mit Eiſen geſchmiedet, ein einiges Deutſchland mit ihrem Blut
uns wiedergewonnen haben Unſere Feier gilt dem Stolz und der
Freude über die ſeit Jahrhunderten erſehnte Einigkeit unſeres
Vaterlandes, dem Ruhm und der Ehre des deutſchen Namens und
der deutſchen Nation und dem dankbaren Gedächtniß an die Helden
von 1870/71. Mehr wie je thut es Noth, in Rückerinnerung an die
Großthaten der glorreichen Vergangenheit unſer Volk aufzurütteln
und zu einigen in der Bethätigung der Vaterlandsliebe und in der
Hochhaltung des nationalen Gedankens, der all unſer Handeln und
Thun im öffentlichen Leben durchdringen ſoll.“ Der Ausſchuß ſchließt

ieran die Aufforderung zu einer gemeinſamen, von Parteiſchranken
osgelöſten, alle Kreiſe der Bevölkerung umfaſſenden Feier.

Reichenbach, 15. Auguſt. Ein beklagenswerther
Unglücksfalh hat ſich in einer hieſigen Ziegelei zugetragen.
Durch eine hereinbrechende Lehmwanod iſt der 21 Jahre alte Ziegelei
arbeiter Paul Harbig aus Münſterberg in Schleſien verſchüttet
worden. Der Unglückliche konnte nur noch als Leiche aus dem
Schutt hervorgezogen werden und iſt alsdann nach der Leichenhallsdes neuen Zuedhefes übergeführt worden.

7 nen
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8. Kavallerie-Brigade. Stab: 12. Sept. Zeitz 13. Sept.
Schkölen, 14. bis 16. Sept. Eiſenberg, 17. u. 18. Sept. Zeitz,
10. u. 20. Sept. nach eigener Wahl, 21. u. 22. Sept. Poſterſtein,
m 23. Sept. mit der Bahn zurück in die Garniſon.

Küraſſier- Regiment von Sexdlitz. Stab: 24. u. 25. Aug.
Gardelegen, 26. Aug. Althaldensleben, 27. u. 28. Aug. GroßWanzleben (Domäne), 29. Aug. Rathmannsdorf, 30. Auguſt bis
4. Sept. Friedeburg, 5. Sept. Trotha, 6. Sept. Merſeburg, 7. u.
g. Sept. Weißenfels, 9. Sept. Zangenberg, 10. Sept. Heucke
walde (Gut), 11. u. 12. Sept. Bornshain, 13. Sept. Schmölln,
14. u. 15. Sept. Altenburg, 16. Sept. Zawſchag 17. u. 18. Sept.
Gera, 19. u. 20. Sept. Biwak, 21. u. 22. Sept. Gera am 23. Sept.
mit der Bahn zurück in die Garniſon.

1. Eskadron: 24. u. 25. Aug. Laatzke Lüffingen
Helmſtedt 26. Aug. Bülſtringen Neuhaldensleben 27. u.28. Aug. Domersleben; 29. Aug. Güſten; 30. Aug. bis 4. Sept.
Reidewitz, Freiſt, Königswieck, Zabitz u. Heſte 40 Pferde, Heiligenthal

rf 3 Pf. 5. Sept.: Wallwitz
Löbnitz 6. Sept. Merſeun 7. u. 8. Sept. Kriechau

eſt;Skortleben Burgwerben 9. September: Aue z
Aylsdorf 10. September: Heuckewalde (Dorf) G Herms
dorf Heuckewalde (Gut) Reſt, 11. u. 12. Sept. Großenſtein,

Gleina; 27. Sept. Rothenſchirmbach Hornbur 28. und
J Hettſtedt 30. Sept.: Hoym, 1 Ort: ar in die

arniſon.
2. Eskadron: 24. u. 25. Aug. Kloſter Neuendorf Zienau
Jpſe 26. Aug.: Neuenhofe Wedringen S 27. u. 28.Auguſt Hohendodeleben; 29. Aug. Ilberſtedt Bullenſtedt

30. Aug. bis 4. Sept.: Snbbiig 25 Pferde, Strenznaundorf 50 Pf.

Nelben 50 Pf. 5. Sept. Morl Möderan Beiderſee
6. Sept. Merſeburg, in Quartieren des Huſ.Rgts.; 7. u. 8. Sept.
Markwerben Burgwerben Uichteritz 9. Sept. Burtſchütz
Stocksdorf Techwitz 10. Sept. Tſchellbach g, Loitſchütz
11. u. 12. Sept. Korbuſſen 13. Sept. Dobra Droſſen 14.
u. 15. Sept. Mohlis Gimmel 16. Sept. Culm Groitſchen
Waaswitz 17. und 18. Sept. Steinbrücken Roben 19.
und 20. Sept. Biwak; 21. bis 23. Sept. Zſchippach Dorna
Schwaara Mückern 24. Sept. Hainichen Pratſchütz
Zſchorgula Nautſchütz 25. und 26. Sept. Laucha; 27. Sept.
Gr.-Oſterhauſen; 28. und 29. Sept. Großörner n
30. Sept. Nachterſtedt Schadeleben am 1. Okt. Marſch in
die Garniſon.

3. Eskadron: 24. u. 25. Aug. Gardelegen 26. Aug,:Schleibnitz

30. Sept. Aſchersleben am 1. Oktober M Garniſon.
J. Eskadron?: 24. und 25. Auguſt: Ackendorf Berger il,,

Weteritz 26. Auguſt Neuhaldensleben 27. und 28. Auguſt
Gr. Wanzleben Bottmersdorf 29. Auguſt: Warmsdorf
Amesdorf e 30. Auguſt bis T Sept. Beüeben 110 Pferde
Piesdorf 15 Pf. 5. Sept. Görbitz lg, Raunitz e Sims J Lettewitz
6. September: Menſchau Schkopau 7. und 8. September:

Langendorf Borau 9. Sept. HainichenRaßberg E Gr. Oſſida 10. September: Roſitz Kriebitſch
11. 13. September Bohra Zſchernitz 14. und 15. Sept.:Altenburg; 16. September: Biwak; 17. und 18. September; Langen
berg r. Stublach Hain Rufitz 19. und 20. September:
Biwak; 21. und 23. September: PöppelnCorbuſſen Naulitz
24. September: Gr. Helmsdorf Böhlit Lindau 25. und
26. September: Weiſchütz Zſcheiplitz Müncheroda 27. September Ober-Farnſtedt, 28. und 29. September: Siersleben

Thondorf 30. Sept. Froſe; am 1. Okt. Marſch in die Garniſon.5. Es kadron: 24. und 15 Aug. Gardelegen 26. Auguſt
Althaldensleben Neuhaldensleben 27. und 28. Aug. Remkers
leben Kl. Wanzleben 29. Auguſt Neundorf 30. Aug. bis4. Sept. Rumpien 28 Pferde, Zickeritz 23 Pf., Zellwitz 25 Pf.,

Thaldorf 25 Pf., Jlewig 24 Pf. 5. Sept. Trotha Seeben
Tornau 6. Sept. Kötſchen LeungaOckendorf Atzendorf

7. und 8. Sept. Untergreißlau Obergreißlau Kößlitz
Wiedebach Langendorf 9. Sept. Gleina m. Puſchendorf
Kadiſchen Rumsdorf 10. Sept. Schelditz Fichten
hainchen Gorma 11. und 12. September Gr. Sköbnitz:13. Sept. Biwak, 14. und 15. Sept. Göhren e Godern
Loſſen 16. Sept. Mehna Rodameuſchel BreeſenLulſchütz 17. und 18. Sept. Köſtriß Pohlib 19. und
20. Sept. Biwak, 21. bis 23. Sept. Gera, 24. Sept. Rudels
dvrf Königshofen 25. und 26. Sept. Balgſtädt, 27. Sept.
Gatterſtädt, 28. und 29. Sept. Kloſtermansfeld, 30. Sept. Wils
e n Königsaue Winningen am 1. Okt. Marſch in die

arniſon.

Weißenfels

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 14. Aug. Der Poſtdampfer „Stuttgart“,

Kapt. D. Köhlenbeck, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, nach
Baltimore beſtimmt, iſt heute 5 Uhr Morgens wohlbehalten in New
Dork angekommen.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 17. Auguſt: Heiter, warm. Strich
weiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 15. Auguſt 0,95. 16. Auguſt 1,10. 0,15
alle e e 4 1,70. e 1,70. rrotha. 77 1,40. J 1,40. gen 7Alsleben IIIIIIII 1 e 77 1,06. 15. 7 1,03. 0,03

Elbe.
Außig 14. Auguſt 0,08. 15. Auguſt 0,06. S 0,02Dresden 1,18. 1,24. 1,06Wittenberg m 1,45. 1290. 0,25 SBardy h 2 1,22. r 1,00. 0,22Magdeburg J 1,06. L00. 0,06 Swittenberge l. e 16. 0,05

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zahl der Weinberge im Königreich Sachſen iſt in

ſtetem Rückgange befindlich. Noch im Jahre 1840 bedeckt.n die Wein
derge in Sachſen eine Fläche von 1708 ha. Jm Jahre 1878 wurden

nur noch 1283 ba, im Jahre 1883 1014 ha und im Jahre 1893 nur
823 ba Weinberge ermittelt. Dieſelben befanden ſich ſämmtlich in
der Gegend bei Dresden und Meißen. Nur 10. ha kamen im Ganzen
auf die Kreishauptmannſchaft Leipzig. Von den Weinbergen ſtanden
658 ba im Ertrage, dagegen 165 nicht im ur Im Beſitze der
königlichen r ar befanden ſich 51 ha. Der Werth
derſelben iſt geſchätzt (einſchl. Kellerei) auf rund 96 000 c. Einen
Ertrag bringen die königl. Weinberge jedoch ſeit Jahren nicht mehr,
ſondern ihre Bewirthſchaft erfordert namentlich wegen Erſchöpfung
der zum Verkauf zu bringenden Weinvorräthe Zuſchüſſe. Jm
Jahre 1893 betrug der Zuſchuß 22 244

S rer der vier Haupthäfen Nordamerikas vom
8. bis 14. Auguſt ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam
mern beigefügt) Ankünfte von Cuba 15 400 (2 s insgeſammt
ſeit 1. Januar 653 100 (936 500), t x 700 (5 800),
insgeſammt ſeit 1. Januar 1 064 600 (1 341 100), Ablieferungen 23 200
(4 000), insgeſammt ſeit 1. Januar 983 700 (1 175 700), Einſchmelz
ungen 33 000 (40 000), insgeſammt ſeit 1. Januar 950 000 (1 053 000),
Voräthe der Jmporteure 110 500 (170 300), der Raffineure 169 100
(202 400), zuſammen 279 600 (372 700) gegen 285 800 (406 800) in

der Vorwoche, mithin dieſe Woche 6 34 100). In
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 250 000
(25 500) gegen 254 000 in der Vorwoche.

In der verfloſſenen WocheRußlands e h 546 000 Pud Getreide ausgeführtſind über die Haupt-Zollämter
worden. Davon entfielen auf:
Weizen 4086000 Pud (gegen 3 785 000 Pud in der Vorwoche),
Roggen 1 457000 2093000Geiſte 2044 000 729 000

1775000 149900090 zaa i s 186000 4399000 zaS r en in London. Nach dem Berichte der
Herren Pixley Abell find vom 1. Januar bis 8. Auguſt ab London
an Silber verſchifft worden nach

tindien 2251 580 Lſtrl. gegen 3 445 615 Lſtrl. in 1894,

China 11007 18968653den Straits 512 703 842 9587
Total 3 865 050 Lſtrl. gegen 6 256 320 Lſtrl. in 1894.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Otto Heſſe zu Deſſau delsgeſellſchaft BeutlerWelz in Plauen Dresden nes ſt

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Auguſt

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.
Zum Verkaufeſtande I. Qual II. Qual. III. Qual ver mn,

a. b. 2. J p. a. p. kauft verkauft

7 Rinder, e S S S 7davon: 4 Odchſen, e e 2 2 2
Hullen, e e s25 Kalben, 45 2 42 e e e 25 S2 Hammel, Schafe, 7 S S e e 2davon Lämmer, e u e S S130 Schweine davon, 2 S 110 201360 Landſchweine, S 52 c 50 48 110 20Ungashcche. 171

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 32 Rinder (davon 8 Ochſen, 2 Kalben, 16 Kühe,

6 Bullen), 26 Kälber, 2 Schafe, 196 Schweine (davon 196 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 225 Schlachtthiere.

Offizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Auguſt 1895.

Erielte Preiſe per 50 e in Mart für

Bum Verkaufe S 82 72 S z J 2ſtanden 3558 78 55 3838Ho c s c 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität J

96 Rinder, davon 94 215 Ochſen o u 70 66 e 02 1510 Kalben. u 67 64 62 1052 Aunhe S 66 S 60 2 55 51 218 Bullen 64 61 59 18656 Kalben? 45* S 42 38 S 656402 Schafviehs. 33 30 S 28 334 681130 Schweine davon 972 1671139 Landſchweine 85 e 51 S 4 S 973 167
Bakonier 2 2 2 e i2284 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 489 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2 und gut, ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 380 Rinder (davon 149 Ochſen, 24 Kalben, 154 Kühe,

b Bullen), 936 Kälber, 1004 Schafe, 2280 Schweine (davon 2280 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4600 Schlachtthiere.

Hamburg, den 14. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) chweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchange vom 11. bis 14. Auguſt. Bezahlt wurde

zeſte ſchwere reine Schweine 46--47 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 44--46 20 Tara gute leichte Mittelwaare 47
bis 48 22 Tara geringere Mittelwaare 44--45
24 Tara, Sauen nach Qualität 34—39 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Paris, 14. Auguſt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
2561 Ochſen, 731 Kühe, 241 Stiere, 1282 Kälber, 17 145 Hammel,
2211 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,64--1,68, II. 1,48, III. 1,20--1,28 Frks.,
Kühe 62 Lé6, 1,46, 118--1226Stiere 11,40-1,50, 1,56, 1,14-1,224
Kälber 190--2,00, 1,72, 1,46-130ammel 296-2,16, 92, 62-1,72i 1,52-1,60ttſchweine 1,40, u 1,25-1,30ammelfelle 1,45-—5,30 Frks. Verkauf beſſer für Schweine, ſchlecht
für die anderen Gattungen.

WMarktberichte.
Frankfurt a. M., 14. Auguſt. Weizen ab Umgegend 14,00

His 14,25 neuer 14,25--14,50 ruſſiſcher 14,50 15,50
Roggen hieſiger 11,75-12,00 Braugerſte neue 15,00--17,50
Raps ca. 20,50--21,00 ruſſiſcher 12,50 13,50 hieſiger 12,25
bis 14,50 Mais 11,75 12,00 Malzkeime 7,00 Roggen
kleie 7,25—-7,50 Ac., Weizenkleie 6,25-—6,50 ACc., Milchbrot und Brot
mehl im Verband 42,00-45,00 norddeutſches und weſtfäliſches
Weizenmehl Nr. 00 21,00-—22,00 hieſiges Weizenmehl Nr. 0 ca.
27,00-—28,00 Roggenmehl Nr. 0/1 18,00--19,00

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Auguſt. Weizen
matt, deutſcher Landweizen 136--140 AC, engliſcher 124 132
Weißweizen 130 135 Rauhweizen Roggen ſtill,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 116--120 ausländiſcher 113
bis 117 inländiſcher neuer Gerſte feſt, hieſige
Chevaliergerſte netto 140- 168 Landgerſte 122--132 Futter
gerſte und geringe ausländiſche 102--105 Hafer ſtill, inlän-
diſcher und hieſiger Landhafer 120-134 ausländiſcher 120-130
Mark, Mais, bunter amerikaniſcher 109--111 runder 109 bis
113 Viktoria Erbſen 140-155 per 1000 Kilogramm
netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.) (Nicht amtlich.) Ge
darrte Cichorienwurzeln, gewaſchene 11 ungewaſchene
10,00--9,50 Gedarrte Runkelrüben, gewaſchene 9,00
Mark, Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,50-16,75
Mark, Rapskuchen 900-10,30 per 100 Kilogramm.

Breslan, 13. Auguſt. Getreidebdericht. Bei mäßigem

1 Tonnen, Kündigungspreis Mk.,

Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben gut behauptet.
Weizen ſchwach zugeführt, alter weißer 15,10-15,40 alter
gelber 15,00-15,30 feinſter über Notiz. Roggen ſchwach an
wo 11,00-11,30 11,60 Gerſte ſchwach zugeführt, 9,00
is 10,00--11,00--12,80 feinſte darüber. Hafer feſter, alter

12,30--12,90--13,30 c feinſter über Notiz, neuer 11,30--11,90 bis
12,30 Mais ohne Umſatz, 12,50 13,25 c. Alles per 100
Kilogramm.

Hamburg, 14. Auguſt. (Zuckermarkt.) (Originalbericht
von Cohrs u. Ammé, Ham urgo In vergangener Woche vom 4.
bis 10. Auguſt ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 15 623 Sack roh, 25 074 Sack raff., 11245 Kiſten,
35 Faß, Deutſche Zucker 26 822 Sack (roh), 26 257 Sack raff., 8740
Kiſten, 347 Faß, 9000 Brode, r zur Ver fung gelangten
im Ganzen 174 482 Sack, 19 015 Kiſten, 549 Faß. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 1 136 Sack roh, 17 000

ack raff. 153 000 Sack, in Lagerkähnen 35 000 Sack roh,
Sack raff. in Originalkähnen und noch nicht clarirten

Seeſchiffen ca. 310 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 498 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 5. bis 11. Auguſt) waren die Ankünſte: Oeſterreichiſche Zucker 8343 Sack roh, 13910 Sack raff. 22 253

Sack, Deutſche Zucker 20528 Sack roh, 27 232 Sack raff. 47 760
Sack. Die Verſchiffungen waren 89 964 Sack. Der Sagerbee
war am 15. Auguſt v. J. auf feſten Lägern 5000 Sack roh, 13 000
Sack raff. 18 000 Sack, in Lagerkähnen 3000 Sack roh, in Original
kähnen und noch nicht clarirten. Seeſchiffen ca. 162 000 Sack, im
Ganzen ca. 183 000 Sack.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco leblos, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 134—-148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 141 Mk. bez., neuer weiß.
märk. Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., September 140,50--140,25 141,75 Mk. bez., per Oktober 142,75
bis 142,60 144,60 144,25 Mk. bez., per November 144,75--146,50 146,25 Mk. bez., per
Dezember 146-147,50--146,75 147,75 Mt. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai
I 152,25 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine im Verlaufe feſter, gek.
loco 108--114 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 111,50 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 112,00 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk bez., per September 114-—-113,75--115 Mt. bez., per Oktober 117— 118
bis 117,765 Mk. bez., per November 1192 119 1290 119,75 Mt. bez., per Dezember
121,25-121 122 121,75 Mt. bez., per Mai 126--125,75—126,50 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. neue geringere Waare viel angeboten, Futtergerſte, große
und kleine 105--122 Mk. nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, geringe neue Waare Termine behauptet,
gekünd. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--154 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsqual. 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132--140 Mt. bez., feiner 142
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 132-140 Mt. bez., ſeiner 142 150 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 134--142 Mt. bez., feiner 142——150 Mk. bez., rufſ. 131—134 Mk. bez., neuer
Hafer 124—-132 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per September 127 Mk. bez., per Oktober 125,50 Mk. bez., per November Mk. bez.,
per Mai 128,25 128 Mk. bez.

Mats per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 110--117 Mt. nach Qualität, runder 111--115 Mt.
bez, amerik. 111--1556 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 103,60--1022 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Dſodeparg Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 136--140
NMk., neuer Mk., Weißweizen 133 137 Mk., glatter engliſcher Weizen 125--133 Mk.,
Nauhweizen NMk., Roggen alter 115--120 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 142-- 170 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

bangen 15. Auguſt. Weizen 13,00 12,70 Mtk., Roggen 12,00-—12,65 Mk.,
Gerſte 11,50- 18,00 Mk., Hafer 12,00 13,50 Mk.

Stettin, 15. Auguſt. Weizen matt, loco 138--145 Mk., per September- Oktober
142,00 Mt., per Oktober November 144,00 Mt. Roggen loco matt, 113--116 Mk.
per Sept.Okt. 113,50 Mk., per Okt.Nov. 136,50 Mk. Pommerſcher Hafer 118 bis
bis 125 Mk.

Köln, 15. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 14,25, neuer hieſiger fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, i. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,60 Mk.
per März 15,05. Roggen per Aug. Mk., per Rov. 11,70 Mk., per März 12,10 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,16 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 10,50, per März 10,60.

Hamburg, 15. Auguſt. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 1388--141 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 128--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhlg,
loco neuer 7880. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 15. Auguſt. Weizen auf Termine niedriger, per November 148, per
März 151. Roggen loco auf Termine niedriger, per Auguſt per Oktober
96, per März 103.,

NeweYork, 15. Auguſt. (Telegramm). Nother Winterweizen 727 Welzen per
Aug. 718,, per Sept. 717 per Okt. 722,, per Dezember 74. Mais per Auguſt
per Sept. 432 per Dez. 425 Mehl 2,85. Getreidefracht 2

Chieago, 15. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 66, per Dez. 691 per
Auguſt 369,.

ucker.
Hamburg, 156. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer Auguſt 9,65, per Oktober
10,02 per Dezember 10,20, per März 10,45. Ruhig.
9 London, 15. Auguſt. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben- Rohzucker loco

o ruhig.
New-York, 15. Auguſt. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 10

Tentz, raff. granul. 4716 Tents
NewYork, 15. Auguſt. Zucker (fair. ran. Muscovado 3.

Kaffee.
5 Hewbur 15. Auguſt. (Rachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep-tember 765,, der Vaenbe 741,, per März 73 per Mai 75. Behanptet.

Havre, 16. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
good aperage Santos per September 94,75, per Dezember 93,50, per März 92,50.

ehauptet.
Havre, 15, Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Amſterdam, 15. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 552
New-York, 15. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 162/,, do. Rio Nr. 7 per September

165,50, do. do. per November 15,45.

Petroleum.
Berlin, 15. Auguſt. Petroleum. Raffinirres Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine matter. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 20,4 M
Oktober 20,6 Mk., per November 20,8 Mk., per Dezember 21 Mk.
420 Bremen, 15. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

„20 bez.
Hamburg, 15. Auguſt. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 6,20.
Stettin, 15. Auguſt. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 15. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco Ge

ſchäftolos.
New-York, 15. Auguſt. Petroleum Stand. white in NewYork 7,10, do. Philadelphia

7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.
Spiritus.

Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Liter
Kündigungspreis

Berlin, 15. Auguſt.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spixitüs mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt und höher. Gek. 80000 Liter.
Kündigungspreis 42,3 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,242,6 42,4 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per September 12,242,7 42,5 bez., ver Oktober 40,6--40,5
41,1--40,9 bez., per November 39,7-39,6-— 39,9 bez., per Dezember 39,6 39,5 39,8 bez.
per Mai 1896 40,5 40,8--40,7 bez.Nordhauſen, 15. Auguſt. Sranniwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad

Brennerei 61,00--63,00 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
56,00——58,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinjabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 15. Auguſt. Spirttus flau, per AuguſtSeptember 20 Br., per
September- Oktober 20 Br., per Oktober- November 20 Br., per Nov. Dez. 20, Br.

Stettin, 16. Auguſt. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mark Konſumſteuer 36,30.
Breslan, 15. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Auguſt 56,20, do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgaben per Auguſt 38,20.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 15. Auguſt. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine feſter. Ge

ründigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß obne Faß ver dieſen
Monat per Sepember per Oktober 43,2 Mk., per November 43,3 Mk., per Dezember
43,4 Mt.

Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Köln, 15. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,89 Br.
Stettin, 15. Auguſt. Rüböl loco ſtill, per Auguſt 43,20, per Sept.Okt. 48,20.
Breslan, 15. Auguſt. Rüböl per Auguſt 43,50, per Oktober 44,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 15. Auguſt. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 70--75 Mk., Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90- 110 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnußkuchen 90 bis
125 Mt. Rappskuchen 85--90 Mk. Leintuchen 110--115 Mt. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

Lonudon, i5. Auguſt. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 21 d., raff. 8 oh. 39 d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 15. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--160 Mk. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 150- 180 Mk., Futterwaare 116 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 15. Auguſt. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 15,00-17,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 15. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 16,30 Mk., Kartoffelmehl 16,30 Mk.
Nordhanſen, 15. Auguſt. Kartoffeln 5,50--6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 14.Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,76-17,00 Mk, Liefe

rung per September Oktober 16,50--16,75Mt., Kartoffelmehl, prima Wagre prompt 16,60



Je o0 Mr., Aeferung per SeptemberOktober 15 75--16,25 Mk., SuperiorStärke 17,00-— telle Nottrungen.) Amertcan good orbinary 3 le do. low middling zu15 50 Mk., Superior-Mehl 16,75--17,25 Mk. per 100 Kilogramm. Berlin, 15. A tr Mehl. 1 Nr. 0 und t W do. idding e2, do. mideng ſai n. Pernam a ni z brutto e We einigt 583 L an er Mk. n die Behe good fair Ceara fair 35) do. good fair 4 Egyptian brown fair b do.Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. 00,00 bez, per September 1525 100 den per Oktober 15 16,70 bez. per good fair 6 do. do. good G. rough fair do. do. good fair 4 de
Berlin, 14. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-— 1,60 Mt., Bauch November 00,00—00,00 bez., per Dezember 09,00-00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50 good 5 do. fine G Peru moder. rough falt do. do. good fair 4 e do. gog

fleiſch 0,90 1,20 Mt. Schweineſteiſch 1,00—1,40 Me., galbſieiſch 090.— 1,60 Mi, Ham- Is00 bez, Nr. O 18,00— 16,50 dez feine Marken über Rotiz bezahit. Roggenmehl Kr. De Feru ſmöoth fatr don do. goed fair a. S do. ſunMk., Butter 1,80—-2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—3,60 Mk. r a feine Poſten St e o Mt. döher e r m. r gooh 2

S J 7 Weizen 7 s s v 4Nordhaufen, 15. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne rieie e bez. ogramm orntte S Rogpontiete vo g fine 3.,

ren 1,60 r r e 1,20--1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Stroh. Hen. Metalle. Cbote L At, Liſte r e w. s n v plin 14. Auguſt. (Amtüch.) Richtſtroh 5,16—3,82 Me., Hen 3,60—4,80 M. g Hlasgow, 15. Auguſt. (Schluüßdericht.) Roheiſen, Mixed numbers warrantz o
zramm, Eier 3,00——3,20 Mk., Käſe 3,00—4,00 Mk. per Schock. ogramm. sh.Spej pung n Schmalz. Steam 31,50 Mt., Fairbank 28,00 Mk., Armour 100 n 18. Auguſt. Nichtfwoh 300--360 Mk. Hen 350--430 Mk. per r An See Werte in Aupfer 4612 Lſtrl., per 3 Monat 2

zial 34,50 Mk., 33,50 Mk., ff. 77 9 r 3 aSe i. San e Sir Kie gterehnae b h e u el ab m hie le 27235 Fcgrdeuſs 225-300 t. Naſchinendruſh et ten c r e i Mi Zinn 63 Kiitr, Zink äsh, diSaire Shmalz in Tierees 33,60 ne in Firlins 3450 Mit in Eimern 3676 Rit. in x den Den v0 r nd Woſ Queaſilber J. 7 ftrl. 5 eh, II. 7 ſtr. 22 h. 7

verzo l umwolle un olleBremen, 15. Auguſt. Schmalz, Wileox 33,50 Pfg., Armour ſhield 33,00 Pfg. Leipzig, 15. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per Rio de Janeiro, 14. Auguſt. Wechſel auf London 107
„udahy 34,00 Pfg., Fairdanks 28,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00. Auguſt 3,17 Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,20 Mk., per November 3,22 Buenos-Ayres, 14. Auguſt. Goldagio 2332

Fiſche a n e e e e e h n an di ha Zenn o Lit, berer 3 er D7v S Fgzlin, It. e. gyſt. arten r geh S Kt. ünſat d d00 Kilegramm. m J Shehedateur Adalbert Kyrd Serſel gr Tret mr Walther Gebenst
i Hechte 1,90 1,s0 Mk., rſche 0,60--1, k., Schleie 1,20-—2,60 Mt. Bre 15. 7, efredakteur er r ertell olitik. e e ebenslebenVleie V t c Siesrenn reſte 156— 12,00 Mt. per hen iaa 78 vaten Auguſt. Baumwolle, upland middijng loco 37,00 Pfa. Wolle, Um fpe Se lein n Se t Huſtas r kguren i Bonne

mburg, 14. Anguſt. Steinbutt 80 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 160 Liver 15. Auguſt. (Schl t. u 12 000 Ballen, vinzielles ed Lebeling für Volkswirthſchaft; Ern noche für AllgemeinePfg kleine 90 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander davon für W Dgnerwotre nwiss Sanes Sport und Zu A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
75 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 15 Middling amerikaniſche Lieferungen der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
Pfg., mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 120 Pfg., per AuguſtSeptember 37 Käuferpreis, per Dezember Januar 3e1 Käuferpreis, ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—5 Uhr und Dr. Walther Gebens leben
Lachsforellen 116 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 260 Pfg., September- Oktober 3* Verkäuferpreis, Januar Februar 32 Käuferpreis, (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
Cabliau. große 16 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 4 Pfg., Peter Oktober November 322 Käuferpreis, FebruarMärz 4 Verkäuferpreis, Sigelwe ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
männchen 15 Pfg., Rochen 5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg. November Dezember 3 Verkäuferpreis, MärzApril 31/ d. Käuferpreis alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

Pr. Centr.-Komm. Obl 3i, 101,20 G RybinskBolo oye e III 5 101 42 G noverſ Bank III 41 119,80 G WCoursnotirungen nan Tri vr. a J ehe 13 pothekenBank 8 b 165 90 bz. B InduſtrieActien
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Oſtafr. Zoll Obl. 109,75 bz. Saliz. Karl-Ludwig 1890 990 63. jſcher Garten 1 Zugerfabrik Frauſtadt. 12d er gar. a 2300 Baltiſche (gar.) e 3 T 7 Zeotogit m es 2

r O. meer n e t „6 1 3i 75 ſt m 2 n rehe h Mronprie; Nudoiſz ad re Der l v Wonns bezw. Brüſſel Frankfurt a. M.Deutſch. Gr. Kr.-Präm. I. l 32124,10 do (Salzkammergut) 1 10390 FutinLübeck e e i 41807 Bar Walzwert 9 67,00 6z. 21 London 2. Paris 2. Hamburgdo. II. Abth. e 117,00 bz. G Lemberg Czernowitzer e 4 n Frankfurt Güterbahn ver 2 92 75 53 Secelu 3 r 7 9 126,10 e Petersburg u. Warſchau t Paris London
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Durch Einſpruch und Klage wird die Verpflichtung zur Zahlung nicht

aufgehoben. u.Amtliche Bekannkmachungen.
Der S 13 wird durch folgende Seſtimmungen erſetzt

Bekanntmachung. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der Fs 5, Abſ. 2, 6, Abſ.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt mit Zuſtimmung der Polizei 1 und 3, 7, Abſ. 5 werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft.

verwaltung für die Südſeite der Mansfelderſtraße zwiſchen Hafenſtraße und Außerdem iſt im Falle der Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer
Eliſabethbrücke, unter Aufhebung der entgegenſtehenden früher feſtgeſtellten, eine neue nachzuzahlen.

Baufluchtlinie feſtgeſetzt worden. Art. VII.Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Dieſer Gemeindebeſchluß tritt mit dem 1. Juli 1895 in Kraft.
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinien Plan Halle a. S., den 10. Juni 1895. z
in der Magiſtrats Hauptregiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes, zur Einſicht (I. 8.) Der Magiſtrat Die Stadtverordneten
ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen Staude. Schmidt. W. Dittenberger. A. Schulze.

h h Vorſtehender Nacht ird mit d M ßgabe genehmigt, daß derſelbe mitnder rag wird mit der Maßgabe genehmigt, r iHalle a. S., den 13. Auguſt 1895. Der Magiſtrat. dem Tage der Verkündigung in Kraft tritt.
Merſeburg, den 25. Juli 1895.

Bekanntmachung. Namens Le v anbſchuſſes.
Staude.

Nachſtehenden B. In Vertretung: Koppe.trag e W für die Erhebung der Hundeſtener in bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß

er Stadt Halle a. S.“: 9Auf Grund der z§ 16, 96 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1898 Halle a. S, den 9. Auguſt 1895 Des Na nrat
wird das Regulativ für die Erhebung der Hundeſteuer in der Stadt Halle a. S.
vom 7. März 1892 abgeändert, wie foht,Dem 3 wird nachgefügt: Bekanntmachung.n mit e Zet über 3000 irp kei Das auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier e, in welchem KinderPwlhel eheinkonmen über Mark wird kein ſteuer unter 5 Jahren während der Zeit vom Monat Juli 1867 bis zum Monat Mai

3.A, 1872 beerdigt wurden, gelangt demnächſt zur uFür Hunde, welche in den wiſſenſchaftlichen Jnſtituten der Univerſität Wir erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung von
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gehalten werden, iſt keine Hundeſteuer zu be Reihengräbern in Quartier e für eine weitere Begräbnißperiode bis zum
zahlen und bedarf es bezüglich derſelben keines Antrages auf Befreiung Oktober dieſes Jahres unter genauer Angabe der Gräber ſchriftlich bei uns

einzureichen.von der Eurer Art. II. Halle a. S., den 12. Auguſt 1895.
Dem 8 6 wird nachgefügt: Der Magiſtrat.im S 3A erwähnten Hunde finden die Vorſchriften dieſes S keine Staude.

nwendung.
Art. III.Der Abſatz 3 des S 7 wird durch folgende Beſtimmungen erſetzt Bekanntmachung.

Die Beſitzer von zur Bewachung oder zum Gewerbebetriebe unentbehrlichen Die Auk. on der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat
ſteuerfreien Hunden erhalten einen Steuerfreiſchein, die Beſitzer der letzteren Juli 1894 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
außerdem eine Marke beſonderer Form oder Farbe (Hundefreimarke). von 28641 bis 7 tragen und über welche die Pfandſcheine in grünem

Art. IV. Druck ausgeſtellt ſind, wirdDer Abſatz 3 des S 11 wird aufgehoben. Donnerstag den 12. September d. Js. und an den darauf folgenden
Art. V. Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von bisDer S 12 erhält folgende Faſſung s Uhr im Aukftionszimmer des Leihhanſes, An der Marienkirche Nr. 4

G die H s i d tm Friſt abgehalten werden.egen die Heranziehung zur Hundeſteuer kann binnen einer Friſt von Zur teige4 Wochen, welche mit dem erſten Tage nach Zuſtellung der Veranlagung r J h r Vite Wah W Be
(F 11 Abſ. 2) beginnt, beim Magiſtrat Einſpruch erhoben werden. wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere

Gegen den vom Magiſtrat über den Einſpruch erlaſſenen Beſchluß ſteht Sachen.

c a ar er e n erſten nach nennen Halle, den 15, Auguſt 1895.ginnenden Friſt von zwei Wochen die Klage im Verwaltungsſtreikverfahren offen Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Pfaferkein Verdingung
r nächſtjährigen Unterhaltung der

ProvinzialChauſſeen und Straßen ſollen
1446 cbm Reihen-Pflaſterſteine und 247 i
lfd. m Hochbordſteine aus Porphyr bis
zum 1. April 1896 beſchafft werden und
zwar ſind zu liefern:

120 ehbm Pflaſterſteine frei Bahnhof
Weißenfels,

2) 384 dto. Lützkeundorf,
3) 500 dtio. Mücheln,
4) 40 dto. Teutſchenthal,
5) 82 Oberröblingen (Helme),
6) 320 dto. Sangerhanuſen,
7) 80 Ifd. m Hoch fr. Bahnh.

cheln,
8) 67 Oberröblingen (Helme),
9) 100 dto. Hettſtedt.Die Pflaſterſteine ſollen eine ebene, an
nähernd rechtwinkliche Kopffläche von
0,16 bis 0,20 m Länge und 0,12 bis 0,16 m
Breite, eine mindeſtens zwei Drittel ſo
große Fußfläche als die Kopffläche und
eine Höhe von 0,16 w bis 0,20 m beſitzen.

Die Hochbordſteine ſollen 0,35 m bis
0,40 m hoch, 0,10 m bis 0,12 m ſtark,
an den Köpfen bis 0,20 m unter die Ober-
kante rechtwinklig bearbeitet, mit ebenen
Kopfflächen verſehen und in den einzelnen
Stücken nicht unter 0,40 m lang ſein.

Angebote ſind bis Dienstag, den 27.
dieſes Monats, Vormittags 9 Uhr
verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, poſtfrei an die unterzeichnete
LandesBauinſpektion einzuſenden. Zu
gen mit dem Angebot iſt ein Probeſtein

nzuſenden. (9646Eisleben, den 13. Auguſt 1895.
Die Landes-Bauiuſpektion.

Hühnerhund,
n jede a wiehung ferm und ruhig
wird geſucht. fferten mit Preisangabe
erbittet Scharr, Dürrenberg.

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 mm Breite. Repara-
turen an Dreſchmaſchinen- u. Locomobil-
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

R. DBonner, Sattlermeiſter,
7776) Halle, Franckeſtraße 18.

764

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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er Halleſchen Zeitung.

191. Halle a. S., Freitag, den 16. Auguſt 1895.
7 h u a mm d WanaaoaoonnnnEs war am zweiten Tage, nachdem Edgar von SaltenJ Nachdruck verboten. ſeinen Beſuch dw Walde r r a t langſam

Irrw von einer Straße der Hauptſtadt in die andere ſchritt. i3) Origini r men W Erlin, ſchweiften ſeine Augen beobachtend an den Fenſtern verſchiedener

Edgar von Salten zog leicht die Stirn in r und mit
ar. ſeltſamen Blick auf die Sängerin erhob er ſich von ſeinem

atze:
„Jch danke für Jhre Liebenswürdigkeit, meine Gnädige, und

wenn Sie mich wirklich belohnen wollen bitte, ſo nennen Sie
mir den Namen der jungen Dame, die vorhin um Jhren
Rath bat

Unangenehme Ueberraſchung malte ſich in Ellens Zügen,
doch um ſich nicht lächerlich zu machen, mußte ſie ihre Ver-
ſtimmung zu bemeiſtern ſuchen.

„Jch glaube, Katharina Berkow nannte ſich die Kleine!
Sie gefiel Jhnen wohl, Herr von Salten? Die Sängerin
drohte warnend mit dem Finger.

„Ja, ſie gefiel mir in der That, meine Gnädige“, antwortete
der junge Mann mit ernſter Miene, „und ich würde ſtolz ſein,
wenn ich ein gutes Werk vollbringen könnte, das heißt, wenn ich
es vermöchte, eine junge, unberührte Frühlingsblume vor dem
betäubenden, miasmengefüllten, giftigen Gluthhauch zu ſchützen,
der auf den weltbedeutenden Brettern weht und der verſengt
und verdorrt, was ſeine Nähe athmet!“

„Poetiſch geſagt, Herrr von Salten, aber nicht galant,“
entgegnete Ellen, gezwungen lächelnd.

„Die Wahrheit kann nicht immer galant ſein, meine Gnädige,
und nun: ich habe die Ehre!“

Edgar von Salten verließ das Gemach der Künſtlerin wie
emand, dem man es anmerkt, daß er froh iſt, eine unangenehme
flicht erfüllt zu haben.

Der junge Mann, der erſt vor wenigen Tagen in Berlin an
gekommen war, um ſich hier zu ſeinem Vergnügen und zur Voll
endung ſeines Studiums einige Zeit aufzuhalten, ſtammte auseinem vornehmen alten Adelsgeſchlechte. Sein Vater, ein ſtolzer,

alter Herr, war erſter Miniſter des regierenden Großherzogs von
D., und ihre Erxzellenz, Frau Margarethe von Salten, hatte vor
mehreren Jahren das Zeitliche geſegnet, betrauert von ihren vier
Kindern, von denen ihr Edgar an Herzensgüte und Geſinnungs-adel am ähnlichften war, während Wolfram, der Aelteſte, ein

ſtattlicher Oberförſter, ganz und gar nach dem Vater artete. Er
hatte deſſen unbeugſamen Willen, ſeinen Stolz, der bis zur
Grauſamkeit verletzend werden konnte und ſein gemeſſenes Weſen.
Ohne Zweifel war er der Liebling des Vaters, der für die beiden
jüngſten Kinder, Eva und Marion, zwei liebreizende Mädchen,
nicht viel Verſtändniß beſaß.

Da es auch bald bekannt wurde, daß ſelbſt der Groß-
ſehos Wolfram von Salten, ſeines gewinnenden Aeußeren und
eines tadelloſen Benehmens wegen, beſonders protegirte, war
es kein Wunder, daß die vornehmſten Kreiſe ſeine Freundſchaft
zu erwerben ſuchten und daß der Miniſter große Hoffnungen
auf die Zukunft ſeines Sohnes ſetzte.

Nur Edgar, bei dem ſich ein mädchenhaft zartes Gemüth mit
einem feurigen thatendurſtigen Geiſte paarte, weigeſte ſich be
ſtändig im Gegenſatz zu den jüngeren Geſchwiſtern, die Autorität

ruders anzuerkennen, weil er behaupten zu dürfen glaubte,
daß Wolfram einen egoiſtiſchen, herrſchſüchtigen Charakter habe.

Um ſich klarer über Menſchenrechte und Menſchenpflichten
zu werden, begann Edgar, ſich dem Studium der Philoſophie zuwidmen ſehr zum Verdruſſe ſeines Vaters, welcher es lieber

geſehen hätte, wenn ſein Sohn die militäriſche Laufbahn be-
treten hätte.

Schließlich ſchadete es auch nichts, wenn Edgar zu ſeinem
Vergnügen ſtudirte, da er ſich mit ſeinen Lebensanſchauungen
doch nicht zur militäriſchen Karriere geeignet hätte. Die Saltens
war ſehr reich in Folge deſſen durften es ſich die Söhne er
lauben, ſich nach eigenem Ermeſſen und nach Neigung die der-
einſtige Laufbahn zu wählen

Häuſer in die Höhe, an denen die bekannten weißen Vermiethungs
zettel prangten. Erſt vor kurzer Zeit war Edgar nach i
gekommen, um ſich dauernd daſelbſt niederzulaſſen. Da ihm das
Wohnen im Hotel aber nicht länger behagte, hatte er ſich vor
genommen, heute auf die „möblirte Zimmerſuche“ zu gehen.
Doch ſo viel Wohnungen er ſich auch ſchon angeſehen hatte,
keine wollte ihm gefallen. Dadurch mißmuthig gemacht, beſchloß
er, das Suchen vorläufig aufzugeben.

et und gedankenlos wanderte er nun auf's Geradewohl
umher.

Dabei fiel ihm wieder der kleine Vorgang mit dem
Mädchen ein, das er bei der Waldner getroffen hatte. Katharina
hieß ſie dachte er Käthchen! Das hätte ich mir gleiſagen müſſen, denn Käthchen paßt für ſie Käthchen von e

bronn Käthchen die bezähmte Widerſpenſtige.
Erſt bei einbrechender Dunkelheit ſchreckte Edgar aus ſeinen

Träumen auf und dachte an die Heimkehr.
Doch wo befand er ſich? Zu ſeinem Staunen gewahrte er,

in AltBerlin hineingerathen zu ſein.
Gerade als er einen des Weges kommenden Herrn nach der

Richtung fragen wollte, die er einzuſchlagen habe, um die Linden
8 erreichen, fiel ſein Blick auf ein hübſches, ſauberes, mit einem

alkon geziertes Haus, an deſſen einem Parterrefenſter ein
Vermiethungszettel hing. Halb aus Neugierde, halb aus Gefallen
an dem Aeußern des Häuschens beſchloß Edgar, das möblirte
e zu beſichtigen, wenngleich er nicht die Abſicht gehabt
atte, in dieſe Gegend zu ziehen.

Schon im Hausflur kam ihm eine ältere, nach Kleidung und
Benehmen zu ſchließen, dem beſſeren Mittelſtande angehörige
Frau entgegen und fragte nach ſeinem Begehren.

Nachdem ihr der junge Mann aeſgg hatte, daß er ſich die
möblirte Wohnung anſehen möchte, führte ſie ihn unter vielen
Komplimenten durch den an der linken Seite gelegenen Korridor
in das e aber höchſt gemüthlich ausgeſtattete Zimmer,
das vermiethet werden ſollte. Der Preis, den ſie dafür nannte,
war mäßig.

Edgar fühlte ſich ordentlich angeheimelt in der Wohnung,
ennoch überlegte er, was er thun ſollte.

„Miethen Sie das Zimmer, mein Herr, es wird Sie nicht
gereuen!“ redete die Wirthin zu. „Sie wohnen bei anſtändigen
Leuten. Da ich mit meinen beiden Toöchtern allein bin, liegt
auch uns viel daran, einen ſoliden Herrn zu bekommen

„Halten Sie mich denn unbedingt für ſolide unterbrach
Edgar beluſtigt die Worte der Frau.

„Ach, mein Herr, das ſehe ich den Menſchen gleich an,“ ent
gegnete ſie etwas verlegen.

Jm Zimmer ruhten ſchon die Schatten der Dämmerung.
„Jch will Licht bringen laſſen, mein Herr“, ſagte die Wirthin

geſchäftig, öffnete die Thür ein wenig und rief hinaus
„Käthchen, bringe, bitte, die Lampe herein aber die mit dem
weißen Griff

Wenige Minuten ſpäter trat ein junges Mädchen ins
immer, eine Lampe in der Hand, deren heller Schein auf

fiel, das Edgar bekannt war und ihn freudig über-
raſchte.

„Fräulein Berkow, wenn ich nicht irre rief er fragend,
„Erinnern Sie ſich meiner nicht mehr Er wollte ihr die
Hand entgegenſtrecken.

Doch ſie blickte ihn hochmüthig von unten bis oben an, dann
erwiderte ſie kalt: „Ah ſo, Herr, von Salten, allerdings habe
ich es nicht vergeſſen, wie ich Sie bei Fräulein Waldner kennen
lernte. Verzeihen Sie, daß ich mich jetzt wieder zurückziehen
muß!“ Sie hatte die Lampe auf den Tiſch geſetzt und entfernte
t d ebenſo beſtürzt und überraſcht, wie Edgar zurückge-

ieben war
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„War die Dame Jhr Fräulein Tochter Mit ſichtlicher

Aufregung ſtellte er endlich dieſe Frage an die ihn verwundert
anblickende Frau.

„Ja, das war meine Jüngſte“, entgegnete Frau Berkow
nicht ohne mütterlichen Stolz. „Sie ſtudirt Muſik, das
Kind iſt ſo talentvoll! Nein aber, daß Sie ſich ſchon
kennen Bei Fräulein Waldner alſo ſahen Sie meine Käthe?
Welcher Zufall Davon ſagte mir das Mädchtn bis heute kein

„Jhre Tochter will zur Bühne gehen, Frau Berkow unter
brach Edgar ſeine Wirthin.

„Ja, denken Sie nur! Anfangs wollte ich's nicht leiden,
aber wer kann den ewigen Bitten widerſtehen

„So ſo!“ weiter entgegnete Edgar nichts. Er war an's
Fenſter getreten und blickte eine Weile ſchweigend auf die
menſchenleere Straße hinaus; dann wandte er ſich plötzlich
entſchloſſen um und ſagte zu Frau Berkow, daß er die Wohnung
miethe. Zugleich überreichte er ſeine Viſitenkarte und bedeutete,
daß ſeine Sachen in einer Stunde gebracht würden.

Frau Berkow war ſehr erfreut und nach einigen no
wechſelten Worten ließ ſie Edgar von Salten allein um
mitzutheilen, daß der vornehme Herr
worden war.

Einige Wochen waren bereits vergangen, ſeitdem Edgar
von Salten „möblirter Herr“ bei Berkows geworden war.

Oft ſchon hatte er Gelegenheit gehabt, einen Blick in das
lienleben ſeiner Wirthsleute zu werfen. Zur unangenehmen

ahrnehmung wurde es ihm dabei mit der Zeit, daß die Herrin
des Hauſes eigentlich die hübſche Käthe war. Jhre Mutter ver
ſtand es nicht, den etwas außergewöhnlichen, zur müßigen
Schwärmerei wie zum ernſten Streben veranlagten Charakter
ihrer Jüngſten gehörig zu leiten, weil ſie in Käthe nicht nur
ihren Liebling, ſondern ein durch Geiſt und Schönheit zu den
höchſten Plänen berechtigtes Weſen ſah.

Mehr als einmal hatte Edgar im Laufe des Verkehrs, der
fich, Dank der Liebenswürdigkeit der Familie Berkow, zu einem
freundſchaftlich vertraulichen geſtaltete, verſucht, Käthe von mancher
ihrer ſeltſamen Anſichten abzubringen; doch ſie lachte meiſtens
laut auf, wenn er mit ſeinen Belehrungen anfing.

„Sie armer, alter Mann, Sie,“ rief ſie zuweilen neckend,
„was für Mühe Sie ſich geben, ein ſo verderbtes Weſen, wie
ich es bin, zu beſſern! S iſt doch es umſonſt, quälenwir uns nicht mehr mit mir!“

Zeäthe
ihr neuer Miether ge

Jhre komiſche Verzweiflung ſtand ihr ſo drollig, daß er ge
wöhnlich in ihr Lachen mit einſtimmen mußte, und ſeine Be
kehrungsverſuche, wenn auch nicht aufgab, ſo doch aufſchob.

„Udine!“ hatte er ſie einmal im Scherz zu nennen gewagt.
Wider ſein Erwarten nahmen darauf ihre Augen einen ſinnen
den, ernſten Ausdruck an und träumeriſch ſagte ſie:

„Es muß etwas Wunderbares und Schreckliches zugleich um
eine Seele ſein

Was mochte wohl das junge, lebensfrohe Mädchen in dieſem
Augenblicke unter „Seele“ verſtehen, daß es ſo ernſt und ge
dankenverloren die Worte Undinens nachſprach? Freilich, in den
erſten Tagen des gegenſeitigen Verkehrs benahm ſich Käthe
ziemlich zurückhaltend, faſt unliebenswürdig gegen Edgar von
Salten, und als er einmal anfing, ſich mißbilligend über ihre
Abſicht, zur Bühne gehen zu wollen, auszuſprechen, wurde ſie
böſe und meinte aufgeregt: das ſei einzig und allein ihre Sache,
ob ſie zur Bühne zu gehen beabſichtigte oder nicht, und je mehr
man gegen ihren Wunſch einzuwenden hätte, deſto lieber erfüllte
ſie ihn, Allen zum Aerger.

Auf ſolche energiſche Antwort hatte er natürlich nichts mehr
zu erwidern.

Sie hatte in der That ihren Willen durchgeſetzt und ließ ſich
im Geſang ausbilden. Wie ſie ſagte, waren die Lehrer entzückt
von ihrer Stimme und verſprachen ihr, ſehr bald öffentlich im
Konzert ein Liedchen vortragen zu dürfen.

„Natürlich, wie alle Lehrer jede neue Schülerin zur Lucca
machen wollen,“ dachte Edgar ärgerlich, doch hütete er ſich, noch
etwas zu ſagen, weil er doch kein Verſtändniß fand, weder bei
Käthe noch bei der Mutter, die, von großen Hoffnungen ange
trieben, mit ihrer älteſten Tochter von morgens bis abends,
noch mehr als früher, arbeitete, um das nöthige Geld für
Käthe's Ausbildung herbeizuſchaffen.

Oft empörte ſich in dem jungen Manne das Gerechtigkeits
gefühl, menn er ſehen mußte, wie in Verblendung und
im Wahne, dem Liebling ein höcht zweifelhaftes Glück

erjagen, in deſſen Strahlen ſie ſich nachher zur Ent
chädigung für Alles, was ſie thaten, mitſonnen wollten, Mutter

und Tochter darbten und jeden Annehmlichkeiten des Lebens ent
ſagten und wie dagegen Käthe das Alles hinnahm, als müßte es
ſo ſein, als wäre es ſelbſtverſtändlich. Oft wußte Edgar nicht,
ob er ihr deswegen zürnen ſolle oder nicht, dann aber ſagte er
ſich wieder, daß ja au ſie von trügeriſchen Zukunftsbildern
umgaukelt würde, und daß die nicht ausbleibenden Enttäuſchungen
für ſie am ſchwerſten zu tragen ſein würden. S

n folgt.)
Nachdruck oder Auszug verboten.

Ein Stündchen auf dem
é„Figaro“,

Von Conrad Albertti (Berlin.)
Ein glücklicher Stern, der über meinen letzten Aufenthalt in

Paris wachte, leitete mich in zahlreiche Kreiſe, die im Lande der
verſetzten Revanche dem deutſchen Reiſenden ſonſt ſtreng ver
ſchloſſen bleiben. Jch durfte den Anarchiſten bis in ihre ge
a e folgen, Theoſophen und Buddhiſten in
ihrer Häuslichkeit aufſpüren, in den ſtreng gewahrten h
des Ultramontanismus mit weltberühmten Prälaten hohe Politik
treiben und den chauviniſtiſchen Debatten in der Kammer von

der Loge der Deputirten ſelbſt lauſchen.
Am meiſten aber ſich meine Berufsneugier J

durch die freundlichen Beziehungen, die ſich mir mit der Pariſer
Preſſe anſpannen, ganz beſonders mit dem „Figaro“, der ja für
Deutſchland und w die ganze Welt das Pariſer Zeitungsweſen
verkörpert. Jch hatte das Vergnügen, mit einigen der nahmhaf-
teſten Redakteure des „Figaro“ bekannt zu werden, darunter auch
mit dem in Deutſchland vielgenannten Monſieur St. Cère: man
begrüßte mich mit kollegialer Herzlichkeit, man lud mich zu einer
intimen Feſtlichkeit des Hauſes gleich einem alten Mitgliede der
Pariſer Geſellſchaft, man erwies mir auch die Ehre, eine Arbeit
meiner Feder zu überſetzen und zu veröffentlichen. Dies alles
gab mir Gelegenheit, die Einrichtungen dieſes Weltblattes ge
nauer kennen zu lernen, mich über Pariſer Preßverhältniſſe ein
gehend zu unterrichten, und da ſie ganz verſchieden von denen
unſerer Tagesblätter ſind, der ganz verſchiedenen Stellung der
franzöſiſchen Preſſe gemäß, ſo dürfte ein kurzer Bericht darüber
nicht ohne Jntereſſe ſein.

Wochenblatt begründet worden, erſchien dann
Der „Figaro“ iſt bekanntlich 1854 von Villemeſſant alg

n zweimal wöchentlichund ſeit 1865 täglich. Das Blatt, mit ſeinen Nebenunternehm
ungen, Figaro illustré“ und „Figaro musical“, gehört ſeit dem
Tode des Gründers einer Aktiengeſellſchaft. Es ſteht heute unter
der Oberleitung zweier langjähriger Redakteure, de Rodays undPérivier, von denen der erſtere ſich hauptſächlich den politiſchen,

letzterer den litterariſchen Angelegenheiten widmet. Das Litter
ariſche wird beim „Figaro“ dem Politiſchen ganz gleichwerthi
erachtet, und das wichtigſte Stück der Hatung der Leitartikel,
iſt bald dem einen, bald dem andern Gebiet entnommen.

„„„Rue de Drouot 26, zwei Minuten von den großen
Boulevards, auf welche die belebte Straße mündet, befindet ſich
das Haus des „Figaro“, ein koquettes „Hotel“ im Charakter der

Renaiſſance, mit Säulen, Schnörkeln und bunten
lasfenſtern, höchſt vornehm anzuſchauen. Auf dem Balkon des

erſten Stockes ſteht in luſtiger Haltung die überlebensgroße
Bronzefigur des unſterblichen Barbiers, der dem Blatte ſeinen
Namen gegeben.

Auch das Nebenhaus links gehört dem igaro“. Er hat
es vor kurzem angekauft. Noch ſteht die nüchterne Fa cade des
gewöhnlichen Pariſer Miethshauſes aber ſchon iſt ein Wettbe
werb für ihre künſtleriſche Umgeſtaltung ausgeſchrieben. Hiertreten wir zuerſt ein, durch die offenen Thüren des Ecgicheſe

in die ſogenannte „Salle des dépéches, dieſe beſondere
Einrichtung der Pariſer Blätter, von der man ſo häufig
lieſt. Es iſt ein mäßig großer, winkliger Parterreraum.
Die Wände ſind in Felder getheilt und ein immer zahlreiches
Publikum, das „gerade nichts zu thun hat,“ vertieft ſich in die
ausgeſtellten Photographien der „Todten des Tages,“ der Bühnen-
größen in den Koſtümen ihrer neueſten Rollen, der jüngſten Er
eigniſſe in der Welt, der J wichtiger Premièren, in
die Originalzeichnungen der Modejournale, die Jlluſtrationen
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internationaler Witzblätter, die Theaterzettel, Kurſe, Rennreſultate,
Adreßbücher, die ringsum aufliegen, oder die Geheimniſſe der
ſchwatzhaften Phonographen.

ir gehen nun wieder zu dem eleganten Hauptgebäude und
indem wir die Stufen zur Thür emporſchreiten, leſen wir die
Jnſchriften rechts und links des Einganges, die uns in den Geiſt
des „Figaro“ einführen ſollen.

Links leſen wir: „Sans la liberté de blämer il n'est point
d'éloge flatteur; il u'y a que les petits hommes qui rédoutent
les petits écrits.

Rechts „Loué par cenx-ci, blämé par ceux-là, me moquant
des sots, bravant les möchants, je me hate de rire de tout
de peur d'étre obligé d'en pleurer.“

Hart bei der Thür befindet ſich der große Briefkaſten für
das Publikum, durch ein mächtiges Löwenmaul maskiert, gleich
ſeinem berühmten Kollegen vom venetianiſchen Dogenpalaſt.
Hinter der Schwelle umzingelt uns eine Wolke von Pförtnern
und Dienern im eleganten Livreen, uns je nach unſeren
Wünſchen leitend.

Geradeaus gelangt man in den großen und ſehr hohen
Oberlichtſaal, in dem das Publikum verkehrt, Anzeigen aufgiebt,
Nummern kauft, älteren Artikeln und Notizen nachſtöbert. Jn
der Runde läuft eine halbhohe Schranke, mit vielen Gitter-
fenſtern, hinter denen die Beamten walten, in der Mitte iſt für
Leſende und Schreibende ein runder Tiſch mit vielen Stühlen.
r Büſte des Gründers des Blattes überragt die ganze Ein
richtung.

Zu den intimen Räumen ſteigt man die ſchön geſchwungene
Haupttreppe empor; auf jedem Abſatz, auf zahlreichen Wand-
konſolen: überall grüßt uns Figaros zierliche Terrakottengeſtalt,
ſtets in dem bühnenvertrauten ſpaniſchen Koſtüm, aber immer in
anderer Stellung und mit einem uns neuen Attribute: der
ſchärferen Feder ſtatt des Raſirmeſſers. Oben öffnet ſich eine
zierliche Wartehalle, in die durch bunte Fenſter das gemilderte
Licht der Straße fällt. Hier beginnt gegen vier Uhr Nachmittags,
wenn die Redaktionsarbeit zu drängen und alle Mitglieder des
W Stabes heranzueilen anfangen, das regſte Leben. Die

edakteure kommen, gehen, ſuchen einander zu Konferenzen, die
Diener eilen mit Viſitenkarten nach rechts und links, Ariſtokraten,
Bühnenleiter, Fabrikanten, große Banquiers melden ſich, warten,
begrüßen befreundete Redakteure, um über Klubangelegenheiten,
Kuliſſenereigniſſe, Finanzoperationen, Patente mit ihnen zu be
rathen und die ſo heiß erſehnten „paar Zeilen“ in das ein-
flußreiche Blatt zu bringen: wenn es irgend geht, auf die allbe
gehrte „erſte Seite.“

Man ſchreit ſehr viel von der Käuflichkeit der Pariſer Preſſe.
Aber es frägt ſich, ob man noch von der Käuflichkeit reden kann,
ſobald die Bedingungen und der Preis öffentlich zugeſtanden
werden. Die Zeitung iſt nach franzöſiſchen Begriffen (die ich in
Deutſchland nicht eingeführt ſehen möchte) einfach ein Publikations
organ. „Es dürſte ſchwer ſein zu beweiſen,“ ſagte mir ein her
vorragender franzöſiſcher Journaliſt, „daß eine Zeitung wirklich
verpflichtet iſt, ihren Leſern die Wahrheit zu ſagen. Sie iſt vielleicht
nur verpflichtet, intereſſant zu ſein, zu unterhalten, und die ihr zu
kommenden Nachrichten ſo ſchnell als möglich dem Publikum mitzu
theilen. Die Zeitung ſoll den r zwiſchen den Banken, den
Künſtlern den Erfindern und dem Publikum eröffnen, und da das
franzöſiſche Publikum Inſerate nicht lieſt, weil ſie ihm zu lang
weilig ſind, muß ihm jede geſchäſtliche Empfehlung in litteariſcher
Form vorgeſetzt werden.“

Man ſieht ſchon aus dieſer kurzen Bemerkung, daß die
Preſſe in der Organiſation des franzöſiſchen Volkes eine ganz
andere Rolle zuertheilt erhält als in Deutſchland. Die fran
zöſiſche Preſſe iſt vor allem ein Mittel der Unterhaltung. Der

ariſer intereſſirt ſich kaum für die Vorgänge außerhalb der
nceinte die vagſten Begriffe über die Zuſtände und Vor-

gänge draußen in der Welt genügen ihm, und wenn er die
Reſultate der Pferderennen und den Ausfall der Premieren
kennt, iſt ſein Thatſachenſinn vollſtändig befriedigt. Jm übrigen
verlangt er ſein Unterhaltungsbedürfniß nach der ſentimentalen
wie nach der witzigen Seite hin erfüllt zu ſehen. Daher vie
a Unterrichtung der franzöſichen Preſſe über das Aus
land, daher der breite Raum, den Geſellſchaftsklatſch, Feuilleton,
Anekdoten, Chronik einnehmen. Ein ſolches Syſtem mußte die
Zeitungen auf den Einzelverkauf ſtatt des Abonnements ver
weiſen. Es veranlaßt Schlechtes und Gutes: das tägliche
Haſchen nach neuen Senſationsartikeln, aber auch die Gerechtig
keit, die in derſelben Zeitung allen Meinungen, ohne Partei
beſchränkung, das Wort geſtattet. Der Geiſt der franzöſiſchen
Preſſe ſtammt noch aus der napoleoniſchen Zeit, als Frankreich

die ſcheinbar unbeſtreitbare Herrſchaft über die Welt ausübte-
als alle Nationen ihm zu huldigen kamen und „Amüſirt Euch!“
die Looſung des Tages war.

Die Zeiten aber haben ſich verändert. Der nüchterne Geiſt
der bürgerlichen Arbeit, des Verkehrs, des Waarenaustauſches
iſt über die Welt gezogen. Der Kampf ums Daſein hat neue,
ſchärfere Formen angenommen, und auch Frankreich muß ihn
a führen, ſo gut wie jedes andere Land. Jn dieſem Kampfe

leibt der beſtunterrichtete Sieger. Man muß die Kräfte, den Ge-
r die Leiſtungen der fremden Nationen ſtudiren. Durch
eine Gleichgiltigkeit dagegen hat Frankreich ſchon zwei Provinzen,

die Hegemonie in Egypten und die Hälfte ſeines Exportes ver
loren; es reskirt den Reſt ſeines Welteinfluſſes.

Ueberall in der Nation fühlt man das. Mächtig hat unter
der Republik der franzöſiſche Geiſt eine Selbſterneuerung verſucht.
Das Schulweſen, die kaufmänniſche Ausbildung ſind verbeſſert,
der Franzoſe von heute reiſt ſogar ſchon, um die Sitten des
Auslandes zu ſtudiren, ohne mehr über das zu ſpottten, was er
nicht verſteht.

Die franzöſiche Preſſe iſt ſeltſamer Weiſe noch völlig im
Charakter der napoleoniſchen Zeiten ſtecken geblieben. Noch
immer geht ſie in witzelnden Plaudereien, in elegantem Klatſchund Pariſer Zötchen auf. Das Publikum, ohne ch des eigent

lichen Grundes bewußt zu werden, hat nur das dumpfe, in
ſtinktive Gefühl, daß die Preſſe ihm nicht das giebt, was es
braucht, und wendet ſich daher langſam von ihr ab. Faſt alle
Dwri Zeitungen arbeiten in dieſen Augenblick mit Unterbilanz.

ie Herausgeber aber, alle e in den vorſedaniſchen Tradi-
tionen befangen, merken die Urſache noch nicht und ſuchen ſich
in der Menge des Geleiſteten zu überbieten, ſie vergrößern das
Format, geben eine Beilage mehr, ſetzen den Preis ant u.
dgl. m. an braucht kein Prophet zu ſein, um zu ſehen, daß
alle dieſe Maßregeln nichts helfen werden. Wenn die Pariſer
Preſſe ihren alten Einfluß, ihren alten Gewinn zurückerobern
will, ſo muß ſie ihren Charakter ändern, ſie muß ſich entſchließen,
2 Publikum zuerſt nützlich, dann erſt angenehm ſein zu
wollen.

Der „Figaro“ zeigt ſo recht, in ſeinen Fehlern wie in
ne Vorzügen, die höchſte Entwicklungsſtufe der Pariſer
Preſſe.

„Wir ſind eigentlich,““ ſagte mir einer ſeiner Redakteure,
„weniger eine Zeitung, als ein Sammelpunkt des Pariſer Ge
ellſchaftslebens.“ Das iſt vollkommen richtig.

Wir ſind vorhin in dem Warteraum im erſten Stock ſehen
lieben. Wie viele der pikanteſten Geheimniſſe, der gewagteſten

nanzoperationen Fet jener rothe Salon, das m der
edaktion ſchon gehört, das unmittelbar anſtößt! elche Fülle

von Trägern weltberühmter Namen hat auf dieſen rothen Plüſch
möbeln geſeſſen! Es iſt ein Ort ſo recht zum Munkeln, nur
vom Warteraum vorn und vom großen Oberlichtſaal hinten fällt
die diskrete Sonne herein. Die intimſten Sachen freilich werden
in jenen kleinen Zimmern der Redakteure ſelbſt beſprochen, zu
denen man ein ſchmales Treppchen hinaufſteigt. Es ſind nied
liche Puppenſtuben, ſchmächtig und niedrig, wie die franzöfiſchen
Arbeitszimmer zumeiſt, die uns den für ſie üblichen Ausdruck
„botte“ begreifen laſſen.

Einmal im Monat während der „saison“ füllt jener rothe
Salon ſich mit ganz beſonderem Leben wenn der ſogenannte
„fife o'clock“ ſtattfindet, eine, wie ſchon der Name beſagt, dem
Engliſchen nachgebildete Einrichtung. Engliſche Sitte gewinnt
ja im Pariſer Leben immer mehr Boden. Da wegen Raum-
mangel immer nur etwa 100 Perſonen untergebracht werden können,
ſo iſt eine ſolche Einladung eine vielbeneidete Sache. Nur die
Creme der Pariſer Geſellſchaft findet man dort: Dichter, Maler,
Bildhauer, Bankiers allererſten Ranges, dazwiſchen der hohe
Adel, deſſen Jntereſſen der „Figaro“ gern vertritt. Lauter Namen
von Weltruf. Ausländer kommen ſelten hinein, Blowitz (der
Vertreter der „Times“) und ich waren letzhin die einzigen.

Die Tiſche ſind aus dem Salon entfernt, die Stühle in
Reihen aufgeſtellt ein kleines Podium mit einem Flügel iſt
etablirt. Die zuerſt Kommenden nehmen Platz, die letzten ſtellen
ſich auf der kleinen Terraſſe auf, von der man auch auf das
Treiben im Oberlichtſaale herabblicken kann. Nur Herren ſind
anweſend, aber faſt ſämmtlich feine und vornehme Charakter
köpfe. Man plaudert, man lacht Schlag 5 Uhr beginnen die
Vorträge, zu denen natürlich nur Künſtler erſten Ranges gebeten
werden. Jch hörte alte franzöſiſche Lieder mit dem modernſten
Chic vortragen, und die allerneueſte Erfindung „chansons dites
et danses parlées“, hochromantiſche Gedichte, unter Begleitung
von Flügel und Flöte melodramatiſch vorgetragen von Frau

ne 4 e



un uoujoeu
uouoqo

-129 J o

Nvfl

1996) ur
nung

auſ jlucp ahn 6 n
ag, un

uoguoq un a o o u 910 quqog uns (uljo johuhvguv u

764

Segond Weber vom Theatre francais die die Sarah Bernhardt
verblüffend kopiert. Lola Beeth, die gerade in Paris war, ſang
den „Auftritt der Eliſabeth aus „Tannhäuſer“ und der erſte
Komiker des „Vaudeville“ Galipaur, trug einen ſelbſtverfaßten
Soloſcherz vor, die reizende Mili Meyer, klein und anmuthig
wie ein Kanarienvogel, ſang als Straßenſängerin verkleidet, mit
einer Kollegin die zierlichſten Duette.

Dann, während ſich alles erhob, trug man Portwein und
kleine Kuchen auf; man plauderte noch eine Viertelſtunde,
nach 6 Uhr ging alles auseinander; die gewohnte fiebernde
Tagesarbeit begann die letzten Unterhaltungen hatte ſchon öfters
das C abgeklingelt, das den oder jenen Redakteur zum
ſtrengen Dienſt forderte

Ein oder zwei Mal im Jahre veranſtaltet der „Figaro“
auch größere Feſte. Die Pfoſten und Schranken im Oberlicht-
ſaal ſind abnehmbar, das Ganze bildet dann einen großen und
prächtigen Bankett oder Tanzraum.

An den gewöhnlichen Tagen herrſcht zwar im ganzen
Herle die eifrigſte Arbeit. Denn es wird wirklich gearbeitet
ier; bis 1 Uhr nachts ſind ſtets Redakteure anweſend zur

Entgegennahme von Nachrichten und Beſprechung von Vor-
ſchlägen. ber die Eleganz und die Anmuth bleiben
auch während der einförmigen Alltagsthätigkeit nicht grundſätzlich
ausgeſchloſſen, und oft kann man noch zu ſehr vorgerückter
Abendſtunde reizende Frauengeſtalten in den üppigſten Toiletten
die Treppen auf und niederſchwebend und die Diener nach
dem oder jenem Redakteur fragend beobachten. Es ſind jedenfalls
ſehr wichtige Notizen, die ſie bringen. Zumeiſt ſind es die Künſt
lerinnen ſehr berühmte und noch ſehr unberühmte
Die Beziehungen zwiſchen Theater und Preſſe ſind herzlich intim
in Paris ſingt man doch in CaſésConcerts der Chomps
Elyſees das bekannte Jonrnaliſtencouplet:

On a chanté en tous les tons
Les metiers les plus fantaisistes,
Fetant toutes les corporations
A l'exception des journalistes.
IIls sont pourtant très-récherchés
Et toujonrs bien avec les dames,
J leur donn'nt certain's privautés

échang' de petit's réclames

Allerlei.
Anekdotiſches aus Marſchners Leben. Marſchner hatte eine

beſondere Vorliebe für das Sagenhafte, Wunderbare, Unheimliche, dem
der immer ein komiſches Element beigemiſcht iſt, wie wir dies in allen

ſeinen Hauptwerken finden. Während ſeines Aufenthaltes in Leipzig
war er beſonders mit dem Schriftſteller Herloßſohn ſehr befreundet,
von dem er manches ſchöne Lied komponirt hat. Beide ſehr jovial,
trieben vielerlei Scherze miteinander. Marſchners „Vampyr“ erregte
damals das größte Aufſehen und überall hörte man die Romanze und
das Trinklied: „Jm Herbſt da muß man trinken.“ Namentlich die
Romanze vom Vampyr gefiel Herloßſohn ungemein und ſo oft er mit
Marſchner zufällig ſang er ihm die Worte entgegen
„Der blaſſe Mann iſt ein Vampyr.“ Nun hatte aber Herloßſohn eine
ziemlich heiſere Stimme und ein ſchlechtes mufſikaliſches Gehör, ſo daß
die Melodie in ſeinem Munde ſich nicht zum beſten ausnahm, wodurch
Marſchners empfindliches Ohr nicht wenig beleidigt wurde. Eines
Abends trat Marſchner in den Speiſeſaal des „Hotels de Pologne,“
wo fich Herloßſohn bereits befand. Kaum erblickte ihn dieſer, als er
auch ſchon zu krähen begann: „Der blaſſe Mann iſt ein Vampyr,“
worauf Marſchner, ihn unterbrechend, in derſelben Melodie fortfuhr:

„Gebt doch dem Armen ein Glas Bier,Denn ſeine rauhe Kehle

Zerreißt mir Herz und Seele.“
Man kann ſich denken, welch ein Gelächter auf Koſten Herloß-
ſohns in dem ſtark gefüllten Saale losbrach. Herloßſohn gab ſeitdem
das Singen der Romanze auf, dafür aber ſangen ihm ſeine Freunde,
wo ſie ihm begegneten entgegen „Gebt doch dem Armen ein Glas
Bier“ u. ſ. w. Eine Sängerin von bedeutendem Rufe, deren
Blüthezeit bereits vorüber war, gaſtirte in Hannover als Agathe im
„Freiſchütz als Murſchner die dortige königliche Oper leitete. Die
Dame forzirte, um die Schwäche ihrer ſcharf und ſpitz gewordenen
Stimme zu verdecken, dieſelbe in der Probe fortwährend in wahrhaft
unerträglicher Weiſe. Dem armen Marſchner wurde es endlich am
Dirigentenpulte zu arg und mit kläglicher Stimme bat er: „Aus
Barmherzigkeit, mein Fräulein, ſingen Sie doch auch einmal piano!“
Die Sängerin, über dieſe Zurechtweiſung ſehr erbittert, kam auf den
unglücklichen Einfall, Marſchner eine Lektion ertheilen zu wollen.
Sie ſang von nun an gar nicht mehr, ſondern that nur, indem ſie
den Mund öffnete, als ob ſie ſänge. Marſchner ſchien dies nicht zu
bemerken, ſondern dirigierte ruhig weiter. Als der Akt zu Ende war, fragte
die Sängerin ſpöttiſch: „Nun, Herr Direktor, habe ich Jhnen ſo zu Dank ge
ſungen „Jawohl!“ entgegnete Marſchner ernſthaft, „ich kann Jhnen

nur rathen, heute abend die ganze Rolle ſo zu ſingen.“ Die Sängerin
verbiß ihren Aerger, befolgte aber doch Marſchners Rath in ſofern,
als ſie ſich bemühte, am Abend das Forciren zu laſſen, wodurch ihr
Geſang ſehr gewann. Ein Flötiſt, der ſich viel auf ſeine Spielfertigkeit
einbildete, erlaubte ſich, in der Probe zu einem Konzert eine einfache
Stelle, welche Marſchner für die Flöte geſchrieben hatte, bis zur Un
kenntlichkeit durch allerlei Verzierungen entſtellt, vorzutragen. Marſchner
klopft ab, ſchlägt die Hände über dem Kopf zuſammen und ruft wie
verzweifeld aus: „Es iſt doch ſchrecklich, was ich manchmal für Unſinn
zuſammenſchreibe! Ich bitte Sie dringend, mein beſter Herr, korrigiren
Sie doch meine Dummheit, indem Sie die Stelle ſo blaſen, wie ich
ſie Jhnen hier aufſchreibe.“ Damit ſchreibt er ihm die Paſſage auf
ein Stück Papier, genau ſo, wie ſie in der Partitur und natürlich auch
in der Flötenſtimme geſchrieben ſtand. Der Flötiſt verſtand und er
laubte ſich künftig keine eigenmächtigen Veränderungen mehr.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.
Druckfehler.

(Aus einem Roman.)
Erregt ging Arthur im Zimmer auf und nieder, ſich von Zeit zu

Zeit nervös anf die Rippen beißend.

Der Metropolit.
Total berauſcht von dem Empfange,
Den man in Rußland hat im beſcheert,

ſt Clement mit den Delegirten
Zur Heimath jüngſt zurückgekehrt.
Doch ſolcher Rauſch hat auch Gefahren
So dott wie in der ganzen Welt:
Man hat bei ihm und ſeinen Schaaren
Delirium Olement's feſtgeſtellt.

Geiſtreich.
Er: Iſt das ein herrlicher Abend; ſehen Sie mal die gigantiſSchatten, die die Häuſer und Bäume in das llare e

hineinwerfen!
Sie: Ja, und das alles ſo natürlich!

Vorſichtig.
Kommis: Dieſen Morgenrock, gnädige Frau, kann ich Jhnen

beſonders empfehlen; elegant, leicht
Dame: Nun, was meinſt Du, Ferdinand
Gatte: Allerdings, ein hübſcher Morgenrock; aber hält er auch

noch für übermorgen

Angenehmes Vorgefühl.
Arbeiter (ſieht einen Mann, der beſoffen in der Se 4

und den ein Schutzmann vergeblich aufzurichten ſucht): Ach Gott ſo
werde ich nächſten Sonntag leider auch daliegen!

Neues italieniſches Schnadahüpfel,.
A biſſerl Lieb' und a biſſerl Treu',
Und Abyſſ-- iniens Falſchheit iſt auch dadei.

Das böſe Franzöſiſch.
Bei dem Veteranen-Appell auf dem Tempelhofer Feld glaudt der

Fabrikant Meier in einem der Anweſenden einen alten Regiments
ameraden zu entdecken. Er ſchlägt ihn freudig auf die Schulter.

„He, wir kennen uns doch?“ ruft er. „Von Lemans her!“
„Lehmann?“ erwidert der Andere kopfſchüttelnd. „Die Kneipe

kenn' ick gar nich!“

Stilblüthe.
(Aus einer Bittſchrift.)

So ſenden Sie mir denn, hochverehrter Herr, wenigſtens ein
abegelegte Beinkleider, dieſelben werden im Himmel in die Ehtenkrone
Jhrer guten Thaten verpflochten werden.

Starke Leiſtung,
StudentenAuf einem Feriendummel gelangen einige bierſeligegegen Mitternacht in einen kleinen Marktflecken. Sie Pelten alsbald

den Nachtwächter an, und Studioſus Schluckſſpecht fragt, was die
Glocke geſchlagen habe.

„Zwölf!
„„Donnerwetter, das iſt aber furchtbar viel für einen

kleinen Ort!““
Faule Ausrede.

Richter (zum Angeklagten): Sie haben geſtern dem Kläger
das Portemonnaie aus der Taſche geſtohlen.

Angeklagter (Zauberkünſtler, der am Orte
geben wollte): Entſchuldigung, ich habe es nur herausgezaubert. Da
die Straße voller Menſchen war, mußte der Fall Aufſehen erregen und
ich hätte hier am Platze gute Geſchäfte gemacht.

„Richter: Sie wurden aber beobachtet. Als Sie das Portemonnaie
wiedergaben, fehlten zwei Mark darin.

Angeklagter: Jch habe mir erlaubt, den Preis für ein
abzuziehen, da der Herr doch jedenfalls meine Soiree

eſu e.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle Sgale), Leipzigerſtr. e
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